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Zuspitzung der Lage im Fernen Osten
Heftige Kämpfe zwischen japanischen und sowetrussischen Truppen — Sondersitzung des japanischen Kabinetts

ex. Londo  n. 2. Aug. Die Londoner Blät¬
ter beschäftigen sich eingehend mit den
Kämpfen , die an der mandschurisch -korea¬
nischen Grenze , 75 Meilen von Wladiwostok,
zwischen japanischen und sowjetrussischen
Truppenderbänden stattfanden . Wie ernst
die Lage in Tokio beurteilt wird , geht aus
der Tatsache hervor , daß der japanische Ge¬
neralstabschef , Fürst Kanin , auf Grund der
neuesten Zusammenstöße plötzlich sich nach
Tokio begeben hat , um an einer Sond er -
sitzung des Kabincttsrates  teil-
zunchincn.

Der Sprecher des japanische, , Autzenamtes
erklärte der Presse gegenüber nach dieser
Sitzung , das; es ganz von Sowjctrußland ab-
hänge, ob sich aus den Grenzzwischenfällen
ein großer Konflikt  entwickle . Im
Augenblick ziehen sowohl die Japaner als
auch die Sowjets an den Stellen Wo gc-
iämpjt wird , Verstärkungen  zusammen.
Aus bolschewistischer Seite sind 60 Soldaten
und Offiziere gefallen . Außerdem haben die
Roten in den Kämpfen der beide » letzten
Tage insgesamt 11 Tanks , drei Geschütze und
zahlreiche Maschinengewehre verloren . Ter
Hügel bei Tschankufeng wurde am Montag
von sowjetrussischen Fliegern bombardiert.
Ten Japanern gelang cs im Verlauf dieses
Luftangriffs , vier sowjetrussische Maschinen

Sowjet-Militärs gegen Stalin?
Blücher handelt auf eigene Faust — Offener

Konflikt befürchtet
Ligenderickt 681°  d ! 8 - ? rss8S

rp. Warschau, 2. August. Tie Niederlage
der sowjetrufsischen Truppen an der koreani¬
schen Grenze und die Wiederherstellung des
Ltarus quo durch die Japaner hat in M o s-
kau große Bestürzung  hervorgerufen.
Zuerst wurde sowohl von politischer als auch
von Parteiamtlicher Seite keine Stellung da¬
zugenommen, doch schließlich mußte sich die
amtliche Nachrichtenagentur „Taß " doch zu
emer Mitteilung bequemen, die jedoch der
eigentlichen Tatsache nicht im entferntesten
Rechnung tragt . Auch die Sowjetblättcr und
der Rundfunk gaben das Ereignis vollkom¬
men entstellt wieder. Tie schweren Verluste
wurden z. B. nicht mit einem Worte er¬
wähnt. Nur das Blatt der Roten Armee,
die „Krasnaja Swicsta " führt gegenüber
oapan eine äußerst scharfe  Sprache:
,,Kein Feind darf Svwjctvoden ungestraft
oeireteii", schrxchf das Blatt , „Japan ist vier
Kilometer tief in die Sowjetunion eingedrun¬
gen. Das wird ihm schlecht bekommen".

Tie dem Kreml  nahestehenden Kreise
hüllen sich im Gegensatz zu dem Militär in
eizig 'es Schweigen.  Es werden in
Moskau Gerüchte verzeichnet , die besagen,
daß die.  militärische Führung der Roten
Armee die Diplomatie ausschalte , weil sie
dw Gelegenheit für günstig hält , einen
offenen Krieg mit Japan vom
oann zu brechen.  Ter Lbcrbefehls-
haber der sowjetrufsischen Fernostarmee.
-Rarschall Blücher,  soll angeblich am
Sonntagabend ans eigene Faust folgende
Befehle erlassen haben : 1. Verfügung der
höchsten Alarmbereitschaft für das Svwjet-
gclnet östlich und nördlich Mandschukuos,

die sofortige Einziehung von fünf Reserve¬
jahrgängen , 3 . die militärische Besetzung
dks gesamten Eisenbahnnetzes und 4 ., aus
leben scharf zu schießen , der sich der Grenze
srähert. Von anderer Seite verlautet , daß
osr Kreml einen offenen Krieg mit Japan
mcht wünsche , da die Gefahr einer Nieder¬
lage , die den Sturz des Regimes bedeuten
wurde , außerordentlich groß sei.

Japan stellt bei Zchangfeng
alten Znstanä wieäer her

sasten̂ des ^ gust . Das entschlossene Zu.fapantschen

bestellt zu haben.

k Grenzschutzes der
llfangsena  scheint die Lage wieder her.

Die fapantschen Truppen

lind ursprünglich aus diesem Erenzabschnitt
zurückgezogen worden , um weitere Zwischen¬
fälle zu vermeiden . Die besonnene Haltung
ist wohl auf Sowjetseite als Schwächezeichen
ausgelegt worden , wie aus Mitteilungen des
Senders Chabarowsk hervorgeht . Die japa¬
nische Aktion hat sich dann nach Erklärungen
des Sprechers des japanischen Außenamtes
zwangsläufig aus den planmäßigen Angrif¬
fen sowjetrussischer Militärabteilungen er¬
geben . Damit sei die von der japanischen
RegiSrung geforderte Wiederherstel¬
lung des bisherigen Zustandes
praktisch durchgesührt . ^

In Moskau  sucht man natürlich den
Mißerfolg der Sowjets  zu baga¬
tellisieren . das sowjetrussische Nachrichten¬
büro mutz aber in den wesentlichen Punkten
die japanische Darstellung bestätigen . — In
Politischen Kreisen Japans hofft man . daß
die Sowjets sich nunmehr davon überzeugt
haben , daß die ruhige und beobachtende Hal¬
tung Japans nicht mit Schwäche oder Nach¬
giebigkeit verwechselt werden darf . Wenn
auch keine weiteren Zwischenfälle gemeldet
werden , verfolge man aus japanischer Seite
dennoch aufmerksam die Bewegungen der
sowjetrussischen Truppen , die sich in östlicher
Richtung zurückgezogen  hätten.

Die polnische  Presse weist auf den be¬
drohlichen Charakter hin . den da ? zweitägige
Gefecht von Schangfeng angenommen hatte,
meint aber , es wäre trotzdem falsch zu fol¬
gern , daß ein sowjet - japanischer Krieg un¬
vermeidbar sei . Im mandschurisch -sowjeti¬
schen Grenzgebiet habe es im Verlauf der letz¬
ten drei Jahre nicht weniger als 400 blutige
Zwischenfälle gegeben , und man müsse eben
die Ereignisse im Fernen Osten anders als in
Europa bewerten . — Auch inLondon und
Paris  stellt man die Herausforderung
Japans durch Moskau fest und auch hier
zweifelt niemand an der Schuld der Sowjet¬

russen . Tie Blätter sind ebenfalls der Auf¬
fassung . daß es zu keinen größeren
Konflikten  kommen dürfte . „News Chro-
nicle " meint gönnerhaft , es habe eine Zeit
gegeben , in der die Nationen bei solchen
Zwischenfällen sofort zu den Waffen ge¬
griffen hätten ; das habe sich erfreulicher¬
weise gebessert — allerdings , dies ist aber
wahrscheinlich nicht ein Verdienst dieses be¬
kannten Hetzblattes.

Neue Angriffe der Sowjets?
Nach neueren Meldungen , die allerdings

auch noch keine genaueren Einzelheiten brin¬
gen , griffen die S o w j e tr u s s e n am Mon-
tagmittag die japanischen Stellun¬
gen bei Schanfeng  an , und gegen 15
Uhr machten etwa acht sowsetruistsche Bom¬

ben - und Jagdflugzeuge einen Angriff aus
die rückwärtigen Verbindungen von Schon-
seng und bombardierten Bahnen
u nd B r ü cke n . Es handelt sich also um
Angriffe auf die rückwärtigen Verbindungen
des Abschnittes von Schanfeng , die ange¬
sichts der äußerst gespannten Lage vorläufig
nicht darauf schließen lassen , daß eine Be.
ruhigung eintrilt.

LowjeirusMer Luftangriff auf Korea
Fünf Sowjetflugzeuge heruntergeholt

Tokio , 1. August . Sowjetrussische Bomben¬
flugzeuge haben , einer Meldung aus Söul
zufolge , verschiedene Angriffe auf
koreanisches Gebiet  durchgesührt.
Ihr Ziel waren Bahnen und Brücken im
Grenzgebiet . Nach einer Meldung des japa¬
nischen Hauptquartiers wurden fünf sowjet¬
russische Flugzeuge , darunter mehrere Bom¬
benflugzeuge , abgeschossen oder zur Landung
gezwungen.

Tschechische Zoldateska darf sich ausloben
Mildes Urteil für einen schießwütigen Feldwebel

Prag , 1. August . Bor dem Pilsener Mili-
tär -Tivisionsgericht fand die Verhandlung
gegen den Feldwebel Toman statt , der am
1. Juni in dem Gasthaus zur „Krümlings-
bastei " in E g e r die beiden Sudetendeutschen
Kraus und Bayer durch Revolverschüsse
schwer verletzt  hatte.

Am Nachmittag des I . Juni saßen , wie
seinerzeit gemeldet , mehrere Mitglieder der
SDP . in dem Egerer Gasthaus friedlich bei¬
sammen , als in Begleitung von Sozialdemo¬
kraten der tschechische Feldwebel Toman da¬
zukam und randalierend die Su¬
detendeutschen sofort  Provo.
zierte.  Als der Gastwirt Toman zurecht¬
wies . daß er sich anständig verhalten oder
das Lokal verlassen möge , griff der Tscheche
den Wirt mit erhobener Faust an , so daß
die Sndetendcutschen dazwischensprinaen und

Augezählte Hände streckten sich dem Führer entgegen.
Beim Festzug der Turner in Breslau kam es vor der Führertribüne immer wieder zu rührenden
und begeisternden Szenen . Ungezählte Hände reckten sich grüßend dem Führer aller Deutschen
entgegen . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Gewalttätigkeiten verhindern mußten . Die
sudetendeutschen Gäste zogen sich dann , um
den Provokateur allein zu lassen und weitere
Zwischenfälle zu vermeiden , zurück, und im
gleichen Augenblick sanken zwei deutsche
Männer , von den Kugeln des tschechi¬
schen Verbrechers getroffen , zu
Boden.

Tie Anklage des Militärprokurators lau¬
tete auf Uebertretung gegen die Disziplin
und auf schwere Körperverletzung . Nach der
Anklage hatte Toman die Kaserne mit der
Behauptung verlassen , er habe außerhalb
Dienst , obzwar , wie es in der Anklageschrift
heißt , in der damals gespannten Zeit die
Mannschaft keinen Ansgang  hatte . Die
Anklage führt selbst an , daß Toman schon in
einem anderen Gasthaus einem Angehörigen
der SDP . das Abzeichen der SDP . wegge¬
nommen hatte . Darauf habe sich Toman in
das Gasthaus „Krämlingsbastei " begeben
und hier weitsrgetrunken . Als er von der
Kapelle verlangte , daß sie ein tschechi¬
sches Stück spiele , hätten die anwesen¬
den Deutschen protestiert . Drauf seien vier
«Schüsse aus dem Revolver des Feldwebels
gefallen.

Obgleich die Zeugen entsprechend aussag¬
ten . erkannte das Gericht Toman nur wegen
Verletzung der Disziplin und Vergehens ge¬
gen die Sicherheit des Lebens schuldig , so
daß das Urteil nur aufschwerenKer-
ker von drei Monaten  mit hartem
Lager und noch dazu bedingt aus zwei
Jahre  lautete . Die Degradierung hielt
das Militärgericht nicht für erforderlich,
doch hielt selbst der Militärprokurator dcä
Strafmaß für zu gering , so daß er Revision
einlegte.

Vas Unrecht
soll verewigt werden
Vie Broschüre der Zudetendeutschen

Partei veröffentlicht, Varnung aufgedeckt
Prag , 1. August. Die Sudetendeutsch«

Partei  hat am Montagabend den am 28. Juli
1938 vom Abgeordneten Ernst Kundt angekün¬
digte Broschüre veröffentlicht . Der erste Teil ent-
hält den Text der am 30. Juni 1938 der Sude¬
tendeutschen Partei vorgelegten Regierungsvor-
schlage (das sogenannte Nationalitäten,
program 'm)  mit vergleichender Gegenüber¬
stellung der bisher für die gleichen Sachgebiete
bekannten Rechtsvorschriften. Der zweite Teil
enthält eine juristische Kritik  dieser Re-
gierungsvorschläge.

Weder der erste noch der zweite Teil bezieht
sich auf jene Regierungsvorschläge , die als Vor¬
schläge zur sogenannten „Selbstverwaltung ' be¬
zeichnet werden , da diese Vorschläge noch nicht
amtlich und auöh noch nrcht zur Gänze und end¬
gültig der Sudetendeutschen Partei überreicht
worden sind. Die Sudetendeutsche Partei legt
Wert auf die Feststellung, daß durch diese Ver¬
öffentlichung einer politischen Stellungnahme der
Partei in keiner Weise vorgegrifsen werden soll.
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In dem Vorwort zur Broschüre heißt es u. a.:

Die bisherigen Vorschläge der Regierung stellen
keine bemerkenswerte formale, noch viel weniger
aber eine materielle Verbesserung der bisherigen
Rechtsstellung der nichttschechischen Völker und
Volksgruppen dar . Vielmehr ist der Versuch sest-
zustellen, die aus einigen Gebieten bisher ein¬
seitig zugunsten des tschechischen Bevölkerungs¬
elementes gehandhabte Praxis nunmehr unter
dem Titel einer Nationalitaten -Rechtsordnung
auch für die Zukunft zu legalisieren. Einige der
..Neuerungen' sind darüber hinaus mit befände-
rer Sorgfalt bestrebt, die bevorzugte Stellung
der seit 1918 in die nichttschechischen Gebiete
hineingeschobenen Tschechen gesetz¬
lich zu sichern,  obwohl der eigentliche Sinn
des ganzen Gesetzgebungswerkesdoch die Gewähr¬
leistung einer besseren und zulänglicheren Rechts¬
ordnung für die bisher benachteiligten nichttsche¬
chischen Völker und Volksgruppen sein sollte.
Da der Hauptteil dieses Nativnalitütenstaiutes.
so heißt es u. a. weiter , in der Wiedergabe be-
reits geltender gesetzlicher Bestimmungen besteht,
muß diese Vorlage als ein neuer Versuch aus.
gefaßt werden, einen tl n r e cht s z u st a n d zu
verewigen.

Ueberblickt man die bisher vorgelegten Vor¬
schläge des Nativnalitätenstatutes , so ergibt sich,
daß mit Ausnahme der rechtlich unverbindlichen
Verheißung einer Regierungsobsorge für den na¬
tionalen Frieden der ganze Aufbau des Natio¬
nalitätenstatuts und die darin enthaltenen Rege¬
lungen auch weiter grundsätzlich von dem Ge¬
danken des tschechischen Nationalstaates ausgehen,
d. h. also, das tschechische Volk soll das
Staatsvolk bleiben  und die übrigen
Völker und Volksgruppen nur - ein Recht zweiter
Ordnung besitzen. Es werden für sie nur Aus¬
nahmebestimmungen getroffen bzw. vorhandene
Ausnahmebestimmungen da und dort etwas er-
weitert. Dies ist mit dem Grundsatz der
Gleichberechtigung  sowohl der Staats,
bürger als auch der Völker und Volksgruppen
natürlich vollkommen unvereinbar.
Der Geist, der aus dieser Auffassung spricht, ist,
da die Einrichtungen des Staates tschechischen
Charakters sind, daß die übrigen Völker und
Volksgruppen diese Tatsache anzuerkennen haben
und daß man ihnen lediglich einen äußerst be¬
grenzten Schutz gewährt, der noch weit hinter den
tschechischen Zusagen auf der Friedenskonferenz
und hinter den völkerrechtlich übernommenen
Verpflichtungen zurückbleibt.

Dort aber, wo eine Gleichstellung erfolgen soll,
wie bei den für kulturelle Angelegenheiten be-
stimmten Mitteln , dient diese in erster Linie dem
Schutz der tschechischen Grenzler  i»
deutschen oder anderen nationalen Siedlungs¬
gebieten, die aber erst nach 1918 als künstliche
Vorposten des tschechischen Expansionsdranges
vorgeschoben wurden. Dies bedeutet eine Verhin-
derung der Wiedergutmachung des den nichttsche-
chischen Völkern und Volksgruppen angetanen
Unrechtes. Im wesentlichen ist der vorliegende
Teil des Nationalitätenstatus nichts anderes als
eine Codifizierung schon bestehender gesetzlicher
Regelungen. Damit sicht man aber an der Grund¬
frage vorbei, die darin besteht:

Wie kann durch eine grundsätzliche Neugestal¬
tung des Staates und aller seiner Einrichtungen
jener Zustand herbeigesührt werden , der die wahre
Gleichberechtigung der Völker und Volksgruppen
verbürgt und damit einen ständigen Unruheherd
in der Mitte Europas beseitigt.

Auf diese Frage wird man in den Nationalitä¬
tenentwürfen der Regierung vergeblich eine Anr-
wort suchen. Wohl wird im Abschnitt „Obsorge
für den nationalen Frieden " der tschecho-slow.i-
kischen Republik eine neue übernationale Ausgabe
zugewiesen, die bisher weder als verpflichtender
Rechts- oder Verfassungsgrundsatz festgelegt noch
bei der tatsächlichen Machtausübung zu erkennen
war . In dem Nationalitätenstatut ist aber bis jetzt
aus unserer Zielsetzung keine wie immer geartete
praktische und juristisch verbindliche Schlußfolge¬
rung gezogen. Daher bedeutet dieses Nationali-
tätenstatut eine neuerliche Verhin derung
der Verwirklichung dieser Ziel¬
setzung.  theoretische Aufgabenstellung und ein
weiteres Festhalten an der verderblichen Idee vom
tschechischen Nationalstaat.

Was hat den nationalen Frieden bisher ge¬
stört ? 1. Die rücksichtslose Ausnutzung des Mebr-
heitsprinzips im Parlament durch das tschechische
Volk zu rein tschechischen Machtzwecken. 2. Die
Ausübung der Regierungsgewalt im Sin îe der
Herstellung eines tschechischen Nationalstaates.
3. Die Besetzung sämtlicher staatlicher Machtposi¬
tionen durch Angehörige des tschechischen Volkes.
4. Der Mißbrauch der Hoheitsgewalt des Staates
in jeder Form zugunsten der Förderung des tsche¬
chischen Volkes und der Zurückdrüngung der übri¬
gen Völker und Volksgruppen am jedem Lebens¬
gebiet. 5. Die Vorrangstellung des tschechischen
Volkes und seiner Sprache im Staat und die
mittelbare und unmittelbare Förderung eines
Expanfionsdranges selbst mit den Mitteln der
Entnationalisierung . 6. Die Führung der Politik
des Staates unter Mißachtung der nationalen
Verbundenheit seiner Volksgruppen mit ihren
Müttervölkern.

Wenn daher der Staat zur Erfüllung seiner
übernationalen Ausgaben befähigt werden soll,
dann müssen seine Organe und Einrichtungen
dieser Zielsetzung gemäß ausgerichtet und um¬
gestaltet werden . Dies erfordert die verfassungs¬
rechtliche Anerkennung der Völker und Volks¬
gruppen all der konstituierenden Elemente des
Staates und die verfassungsrechtliche Festlegung
ihres Anteils an der Führung und Gestaltung des
Staates nach dem Grundsatz der Gleichberech¬
tigung , d. h. die Verwirklichung des bekannten
Ausspruchs Havliceks (eines bekannten tschechisch¬
nationalen Vorkämpfers aus der Zeit Metternichs
und Bachs ) : „Ich Herr, du Herr ."

Die bisherigen Gleichheitsgarantisn
waren kein Hindernis für die ständigen natio¬
nalen Benachteiligungen, aus denen -der häufig
friedlose Zustand des tschecho-slowakischen Staates
als europäisches Problem entstanden ist. Aus die¬
ser Tatsache hat die Regierung nach der vor-
liegenden Fassung des Nationalitätenstatuts keine
Schlußfolgerungen gezogen, um eine wirksame
Garantie des Gleichheitssatzesvorzuschlagen.

Die wahre rechtliche und politische Gleichheit
kann in einem Vielvölkerstaate wie der Tschecho¬
slowakei nur hergestellt werden, wenn nicht nur
die Gleichheit der einzelnen Staatsbürger , son¬
dern auch die Gleichheit der Völker und Volks¬
gruppen verfassungsmäßig garan¬
tiert  und faktisch beachtet wird.

Die tschecho-slowakische Regierung hat weiter

in aller Oefsenttichkeit ein neues Sprachen¬
gesetz  als Verfassungsgesetz angekündigt. Der
nunmehr vorliegende Entwurf hierzu läßt es un¬
erfindlich erscheinen, warum dieser Entwurf als
neues Sprachengesetzbezeichnet wird.

Er beinhaltet bis auf einige geringfügige Ab-
änderungen, Zusätze oder Umstellungen sogar dem
Wortlaut nach nichts anderes als das bisherige
Sprachengesetz zuzüglich einiger Bestimmungen
der bisherigen Durchführungsverordnung , die
sich äußerst nachteilig  für die nichttschecho.
slowakischen Volksgruppen ausgewirkt hat. Ein
Entwurf , der angeblich die Gleichberechtigungder
Völker und Volksgruppen mit herbeisühren soll,
m Wirklichkeit aber eine ganz krasse Spra¬
chenrechtsverkürzung  zur Folge hat.
kann nur als merkwürdiger Beitraa zur üer-
stellung des Friedens in diesem Staat bezeichnet
werden.

Die Broschüre der Sudetendeutschen Partei
kommt zu dem Schluß, man könne aus all dem
nur auf die tschechische Absicht schließen, mit den
bisherigen Regierungsvorlagen vor der Welt¬
öffentlichkeit den Eindruck erwecken zu wollen,
als würde ein bedeutsamer Schritt zur nationa¬
len Befriedung getan.

Zrotzkt kündigt neue Enthüllungen an
AV. Neuhork, 1. August. Nach einer Mitteilung

aus "Mexiko-Stadt kündigte Leo Trotzki neue Ent¬
hüllungen über Stalins Mordabsichten an ; weh-
rere Mitarbeiter Stalins , die heute noch von der
Sowjetpresse gefeiert würden, seien ernstlich in
Gefahr. Noch vor Ende dieses Jahres werde die
Welt aus Moskau Sensationen erfahren , über
die er, Trotzki. jetzt noch nicht sprechen könne.
Diese Andeutungen brachten Trotzki neue Drohun¬
gen von seiten der Komintern-Agenten ein. Me¬
xikos Kommunisten fordern von der Regierung
erneut die Auslieferung Trotzkis an die Sowjet-
union — ein Verlangen , daS übrigens auch von
nichtmarxistischen Kreisen unterstützt wird , weil
sie es gerne sehen würben , daß Trotzki aus Me-
xiko wieder verschwindet. Uebrigens weigerte sich
Trotzki. eine Abordnung mexikanischer Kornmu-
nisten zu empfangen, die ihn zur Rede stellen
wollten. Er ließ ihnen aber durch seine Leib-
wache die mitgeteilten Andeutungen machen.

AMow verbietet den KirOenbetuch
„Gottlosen-Unterricht" für Stalins Tochter

ck. Warschau, 1. August. Das Moskauer Volks¬
innenkommissariat Jeschow hat soeben verfügt,
daß ausländische Touristen Kirchen nur noch dann
besuchen und besichtigen dürfen, wenn sie im Rah-
men einer Gesellschaftsreise des Jntourist -Büros
hineingeführt werden, — das heißt, unter Aufsicht
der GPU. Außerdem zeigt man ihnen dann haupt¬
sächlich die als „Gottlosen - Museum" eingerichr-
teten Kirchen.

WWe..Fremdenlegion"für Palästina
8^. Neuhork. 1. August. Die Lage in Palästina

wird von der amerikanischen Judenpresse in be¬
sonders düsteren Farben geschildert. Unter dem
Eindruck dieser Berichte planen jüdische Kreise
die Ausstellung einer „Fremdenlegion" nach dem
Muster der französischenFremdeniegion mit Hilfe
jüdischen Geldes. Sie soll nach Palästina geschickt
werden, um den „arabischen Terror endgültig zu
brechen".

Bmmifslte Angriffe der Noten
Von den Nationalen blutig abgetviesen
Bilbao , I . August . Dem nationalspanischen

Heeresbericht zufolge wurden an der kata¬
lanischen Front im Abschnitt Puebla -Segur
heftige Angriffe der Roten gegen die natio¬
nalen Stellungen niedergeschlagen , wobei
der Gegner große Verluste hatte . Fünfzehn
Rotmilizen , die zu den Nationalen überlie-
sen, sagten aus . daß auf zurückweichende rote
Milizen von den eigenen Truppen
MG . - Feuer gerichtet  wurde . Im Ab¬
schnitt Mora de Ebro machten die Roten
verzweifelte Versuche , vorzurücken , wurden
jedoch blutig zurückgeschlagen . 300 Mann
wurden gesangengenommen . Die Kampf-
statte war mit roten Gefallenen dicht bedeckr.
Bei Amposta , wo ein Uebergang der Sowjet-
spanier über den Ebro mißglückte , wurden
bisher 790 rote Gefallene beigeseht , die der

>,. illiernaiivliuieu « riguoe ungeyorren , in
der Hauptsache Sowjetrussen , Franzosen j
und Tschechen. Auch im Abschnitt Mora - -
Rubielos an der Teruet -Front hat man j
zahlreiche Ausländer unter den Toten und ?
Gefangenen sestgestellt. Besonders die Ar - !
tillerie und die Kommandostellen sind mit >
Franzosen  besetzt . l

Pariser Faseleien !
Der Heilige Vater liefert de» Stoff dazu

Irizeuberictit cker >' 8 - ? rssse
gl . Paris , 1. August . Mit gespannter Auf.

merksamkeit verfolgt man in Paris die Aus-
einandersetzung zwischen Faschismus und
Vatikan über die Rassen frage.  Ein
großer Teil dex Blätter benutzt die Gelegen-
hcit dazu , wieder einmal gegen das faschi¬
stische Italien zu Felde zu ziehen . Ter Papst,
so erklärt das b o l s ch e w i st e n f r e u n d-
l i ch e „Oeuvre ", habe im richtigen
Augenblick gesprochen . Das Blatt faselt von
einer Krise der Autorität des Duce . Es läßt
sogar die Möglichkeit durchblicken , daß der

. Papst gegebenenfalls wieder nach Avignon,
wie im Mittelalter zurückkehre und somit die
Gastfreundschaft Frankreichs in Anspruch
nehme . Andere Blätter wieder erklären : Das
Duell hat begonnen . Papst und Kaiser seien
wieder einmal in den Kampf geraten.

Mise Ksmyfr am VanM
Japaner besetzen wichtige Bcrgstellungen
Schanghai , I . August . Nus dem Nord-

user des Aangtse  kam es im Berg¬
gelände von Caihu zu schweren Kämpfen,
da hier die Chiw ' sen znr Verstärkung ihrer
!V. Armee zur Gegenoffensive übergegangen
waren . Nach mehrtägigen Kämpfen gelang

i es , japanischen Angaben zufolge , die chine-
> fische Offensive zum Stehen zu bringen , Tic

spanischen Truppen besetzten wichtige Berg-
stellnngen . Ta die Operationen auf dem

> Nordtlügel noch im Gange sind, wurde der
Vormarsch des SüdiGnl . vorläufig '- ein-
gestellt : doch besetzten die Japaner Taian
an der Bahnstrecke zwischen Kiukiang und
Nantschang.

Japanischen Marineflugzeugen gelang es
trotz stürmischen Wetters drei chinesische
Kanonenboote und mehr als ein Dutzend
Munitionsdschunken stromaufwärts von Kiu-

s kiana ui i t Bomben zu belegen  und
l in Brand zu setzen, so daß sie strandeten.

England lies beeindruckt
vom Breslauer Abel für den Mm

London , 1. August . Die meisten Blätter
bringen aus Breslau Berichte , iu denen ein.

i gehend die Eindrücke geschildert werden , wie
beim Marsch der s u d e t e n d e u t s ch e ri
T u r n e r plötzlich die Vorüberziehenden die
F -Wachketten durchbrachen und dem Führer
des gesamten deutschen Volkes eine spontane

i Ovation darbrachten . In den meisten Berich-
j ten der Londoner Zeitungen wird daraus

besonders verwiesen . So heißt es in der
! „Times ", selten habe ein solcher Sturm
: der Verehrung vor dem Führer

ausbrechen können , wie man ihn aist dem
! Schloßplatz von Breslau gesehen habe . An-
f derthalb Stunden lang hätten diese Turner
! eine Huldigung dargebracht , wie man sic

kaum einem König oder Staatspräsidenten
! irgendeines anderen Landes Hütte darbrin-

aen können.

Kvnrad Senlems Sank
Breslau , 1. August . Der Vorsitzende der

Sudetendeutschen Partei , Konrad Hen -
lein,  hat an den Gauleiter und Oberprä - !
sidenten von Schlesien , Josef Wagner , sowie
an den Oberbürgermeister der Hauptstadt
Breslau Dr . Fridrich Telegramme gerichtet,
in denen er ihnen für die Aufnahme der
Sudetendeutscheu dankt.

Italiens erste Maßnahmen gegen äie Jucken
FS . Rom , 1 . August . Wie man erfährt,

wurden die ersten Maßnahmen vom faschi¬
stischen Staat zum Schutze der italienischen
Raffe nach der Veröffentlichung des faschi¬
stischen Rassenmanifestes getroffen . So wurde
die italienische Aerzteschaft von In-
den gesäubert.  Fortan werden in Ita¬
lien Juden zum medizinischen Staatsexamen
überhaupt nicht mehr zugelasfen . Damit ist
die Praxis für neue jüdische Aerzte unter¬
bunden . Die jüdischen Assistenten an den
öffentlichen Kliniken werden entfernt . Die
jüdischen Professoren der medizinischen Fa¬
kultät bleiben vorläufig im Amt . Neue wer¬
den nicht mehr ernannt . Von allen staat¬
lichen Ausschüssen bleiben diese jüdischen
Professoren ausgeschlossen.

Man spricht davon , daß sich das fascht-
stische Italien sämtlicher im Laufe der Jahre
von Deutschland nach Italien
emigrierten Juden schubweise
entledigen  wird . Diese Emigranten sind
vorzugsweise als Aerzte , Antiquare und in
Wirtschaft und Handel tätig und können als
unerwünschte Ausländer aus Italien abge-
schoben werden . Man schätzt die Zahl dieser
aus Deutschland und Oesterreich nach Jta-
lien emigrierten Juden auf 50 000 bis
60 000 . wovon 7000 in Nom und Umgebung
leben sollen , während sich die anderen vor
allem in Triest und Mailand befinden.

Als Zeichen , daß Italien nicht gewillt ist.
aus Oesterreich  emigrierende Juden
aufzunehmen , kann der fick Mitte Juli in

Triest ereignete Vorfall genommen werden.
Es traf ans Wien ein Sonderflugzeug mit
Juden ein , die sich in Triest niederzulassen
beabsichtigten . Den Juden wurde bedeutet,
daß sie unverzüglich mit demselben Flug¬
zeug Italien wieder zu verlassen hätten.

Tie von den Juden in Italien gegenüber
den bereits angewandten oder zur Anwen¬
dung kommenden Maßnahmen geübte Tak¬
tik ist die oft beobachtete : sie versuchen , sich
den Blicken der Oesfentlichkeit zu entziehen
und ihre Farbe zu ändern . So haben sich
nach Verkündung des Faschistischen Nassen-
manifestes Hunderte von Iuden.  zu¬
mal in Triest und Mailand taufen las - >
je n und sind in die katholische
Kirche eingetreten.  Tie Katholische
Kirche läßt solche Taufen zu. während etwa
ans gegebenem Anlaß die Orthodoxe Kirche
:n Rumänien derartige Uebertritte streng
untersagt . Parteisekretär Starace  hat in
einer Verordnung alle Aemter der Faschi¬
stischen Studentenschaft  angewie¬
sen, ihre ganze Aktivität dem Studium des
Rassenproblems zuzuwenden . „Tribuna"
spricht von dem „tödlichen Kampf " zwischen
Nom und Juda und zitiert den Juden Kad-
mi -Lohen , der sagte : „Wir hassen Rom . Wir
werden immer gegen Rom kämpfen , wie
unsere Vorfahren seit Zerstörung des Tem¬
pels . Für uns hat sich nichts geändert ."
Dagegen antwortet die Zeitung : „Die Rasse

, verteidigen heißt das eigene Leben ver¬
teidigen ."

in

Reichsminister Dr . Frick in Dresden
Auf der Durchreise von Schlesien nach Bahnst

traf Reichsminister Dr . Frick zu einem Besuchs-,
Ausstellung „Sachsen am Werk" in Dresde,
ein.

Hitlerjungen in Holland ausgezeichnet
40 Hitlsrjungen des Gebiets Ruhr - Niedsi,

rhein  nahmen an dem internationalen Vir,.
Tage-Marsch in Holland teil und wurden mit d«,
Bundeskreuzen des Niederländischen Bundes jj,
Körpererziehung ausgezeichnet, außerdem erhich
ten sie die Goldene Mannschaftsplakette.

Salzburgs Stadtgebiet wird erweitert
Der Ausbau der Reichsautobahn Salzburg-

München und die Verlegung des Bahnhofs wo¬
nach Norden macht in Salzburg  neue
gemeindungen zum 1. Oktober notwendig.

Finnische Studenten bei der HI.
In Swinemünde  trafen 21 finnisch'

Jugendführer und 16 finnischeStudentinnen ein,«
zunächst auf der Insel Wollin mit der HI . ach
Tage Lagerzeit zu verleben und dann eine grch
Deütschlandsahrt über Nürnberg , die OrdenA«
gen bis nach Bayreuth dnrchzuführen.

Schweizer Nationalfeiertag
Der gestrige schweizerische Nationalfeiertag stand

im Zeichen des Auslandsschweizertums. Der Erüz
aus dem Verkauf eines Abzeichens kommt einm
entsprechendenSchweizerwerk zugute.

Auslandsfranzosen -Aongreß
Auf der Schlußtagung des Kongresses der Aich

landsfranzosen in Paris  wurde die Jntensivii.
rung der Propaganda für die Auslandsfranzoüi
beschlossen. Die Einführung von „politischenJ»>
tormationsquellen " ist insofern bemerkenswert
weil man gerade in Frankreich eine Verleim-
dungskampagne gegen die deutsche Auslandsorgi-
nisation inszenierte.

Bankfeiertag in England
Die Hauptferiensaison in England  begam

wie üblich am 1. August mit einem Bankfeiertaz
wobei Hunderttausende unterwegs waren. Tii
Hitze forderte dabei einige Opfer.

Die griechisch« Flotte in Kreta
Mehrere Einheiten der griechischen KriG

marine , die zur Unterdrückung der Revolte mH
Kreta  geschickt worden waren , sind in den ds:>
tigen Häfen eingetroffen. Die drei Anstifter bei
Putsches sowie über 30 Anführer wurden in sich¬
ren Gewahrsam gebracht.

Kommunisten randalieren in einer Kirche
In Singuilucan (Hidalgo - Staat)  wuü-

der katholische Geistliche während der Predigt vn
der Kanzel heruntergeholt . da er nach Ansicht d«
Bürgermeisters „den Kommunismus beleidig
habe".
Pariser Denkmal für den belgischen König

Mitte Oktober findet die Einweihung dÄs
Denkmals für König Albert I . von Belgien in
Paris  in Anwesenheit des belgischen Königs
und der Königinmutter Elisabeth statt.

3 Millionen besuchten Einrichtungen der DAA>
Auf dem Internationalen BerusserziehungS-

kongreß in Berlin  sprach Diplomkaufm-ni:
Messarius über das Berusserziehungswerk da
DAF., wobei er mitteiite , daß im Jahre IM
bereits drei Millionen diese Einrichtungen Sü
Deutschen Arbeitsfront besuchten.

Ivo vvv Bescher
lm Saus der Deutschen Kunst

Ein Drittel der Werke schon verkauft
München , 1. August . Die „Große Deutsch!

K u n st auLstelluug  1938 " im Haus tri
Deutschen Kunst , in der eine Auslese vor
nahezu 1200 Werken zeitgenössischer deutscher
Malerei , Graphik und Bildhauerei gezeigt
wird , findet lebhaftes Interesse in allen Voll--
kreisen. Seit der Eröffnung der Ausstellung
durch den Führer am 10. Juli wurde die Aus¬
stellung von annähernd 100 000 Personen
besichtigt. Schon vom Eröffnungstage an setz!
eine starke Nachfrage nach verkäuflichen Wer¬
ken ein . Inzwischen sind über 360  Wer !!
— also bereits ein Drittel a ' ler ausgestellten
Werke — verkauft  worden . Es sei daraus
hingewiesen , daß jeder Besucher der Kunstaus¬
stellung an den Tageskassen des Hauses der
Deutschen Kunst eine Eintrittskarte zuiu
ko st e n l o s e n B c s n ch der G l y p to the!
zu München erhätl , wo bckannU'ch seit kurze«
der „Diskuswerfer von Myon " zur Besicht:--
znng freigegebcn ist.

Bulgarien
feiert Wiederwehrhaftmachling

Deutschlands Kampf hat den Weg
Sofia , 1. August . Ministerpräsident

seiwanoff  traf am Montagnachnrittai
von Saloniki kommend , wieder in Sofia eut
Zu seiner Begrüßung hatten sich sämmchl
Kabinettsmitglieder , die Vertreter der Bu-
kanstaaen , die Generalität und eine M
reiche Menschenmenge eingefunden , dieD
einen jubelnden Empfang bereiteten . Bul¬
garien steht völlig im Zeichen der ZuM
menkunft von Saloniki ; die Hauptstadt W
reichen Flaggenschmuck angelegt und die Be¬
völkerung feiert den Abschluß des AbkM'
mens in begeisterten Kundgebungen . —
Presse hebt in ihren Leitaufsätzen den G"
der Zusammenarbeit hervor , der bas ZsE
ständnis der Gleichberechtigung an BM
rien ermöglichte . Die Blätter erinnern o»
bei auch an den Kampf Deutschland!
gegen die Ungerechtigkeiten oe
Friedensdiktate.  Deutschland
zuerst die Fesseln der Vertrüge gesprengt M
damit gleichzeitig für sämtliche unterdrückte;
Staaten den Kampf um die WiederwehrM ' ^
machung geführt . z
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Wundervoller Ausklang der Breslauer Festtage
Württemberg gewinnt die Gau -Pendelstaffel

Breslau,  3l . Juli . Vor der großartigen
Szenerie der Friescnwiese , jenes gewaltigen
Aufmarschplatzes des Breslauer Sportfeldes,
Wickelte sich am Nachmittag in Anwesenheit
des Führers vor mehr als 400 000 Zu¬
schauern die Schlutzfeier des Deutschen Turn-
und Sportfestes ab , an der 80 000 Turner
und Turnerinnen , Abordnungen der Gliede¬
rungen der Partei und der Wehrmacht betei¬
ligt waren . Nach dem Aufmarsch der Teil¬
nehmer und Fahnen und einer würdigen
Totenehrung gaben Vorführungen und Wett¬
bewerbe einen Gesamtüberblick über die bei
diesem Fest so eindrucksvoll in Erscheinung
getretenen deutschen Leibesübungen . Mit der
Siegerehrung und der Führerhuldigung
klang das Fest , das „ ach Größe und Verlaus
einmalig in der Geschichte des deutschen Vol¬
kes ist, aus.

Eine Viertelstunde vor Beginn ziehen
gleichzeitig durch die sieben Tore der Nord-
jribüne der Friesenwiese 80 000 aktive Teil¬
nehmer der Schlußseier in das Innere der
Friesenwiese . Durch die Jnnentore der
Nordtribüne ziehen 8000 Vereins -,
Tradition s - und Reich sbundsah-
n e n , um in langer Linie hinter dem Bun¬
desbanner und dem Block der alten Fahnen
Aufstellung zu nehmen . Auf der eigentlichen
oberen Hälfte marschieren unter den Klän¬
gen des Hohenfriedbergers die Forma¬
tionen und Gliederungen der
Bewegung  mit ihren Fahnen auf . Den
Aufmarsch beschließt das Ehrenbataillon der
Wehrmacht , das unter Vorantritt des Spiel-
mannznges und Musikzuges des IR . 49 und
der Fahnen des Heeres , der Kriegsmarine
und der Luftwaffe in Paradeschritt unter
tosendem Beifall vor die Ehrentribüne mar¬
schiert . Fast dreiviertcl Stunden hat dieses
unvergleichlich schöne Schauspiel gedauert,
für das die Hunderttausende mit lautem
Beifall danken -— ist doch aus diesem Felde
nicht nur die deutsche Turn - und Sportler-
sugend , sondern das ganze deutsche Volk
symbolisch angetreten.

Der Einmarsch der braungebrannten und
sportgestählten 30 000 Turner in weißer
Hose und weißem Hemd , der 4800 Tänzerin¬
nen . der 15 000 Keulenschwingerinnen in
leuchtenden blauen Turnanzügen , der 3000
Hitlerjungen in Sporthosen und bloßem
Oberkörper sowie der 2000 BDM .-Mädel in
Sportkleidung ist ein ungewöhnliches Schau¬
spiel . Eine besondere Note bringen die ge¬
schlossenen Blocks der 17 aus je 100 Teil¬
nehmern bestehenden Ganstaffeln in ihrem
farbenfrohen Leichtalhletikdreß in das Anf-
marschfeld.

Der Führer triff ! ein
Um 1'6,30 Uhr erscheinen , von brausenden

Heilrufen begrüßt , Reichsministcr Dr . Goeb¬
bels,  Reichsministcr Dr . Frist und Kon -
rad Henlein  vor dem Führecturm der
Friesenwiese . Kurz nach ihnen erscheinen , eben¬
falls herzlich begrüßt , die vier Bezwinger der
Eigernordwand . Um 16 . 10 Uhr künden brau¬
sende Heilrufe das Kommen des Führers
an , der vom ' Reichssportführer sowie von den
Reichsniinistern und den übrigen ihn erwar¬
tenden führenden Männern des Staats , der
Partei und der Wehrmacht begrüßt wird und
sich in die Ehrenloge begibt.

Kommandos ertönen : Das Ehrenbataillon
Präsentiert . Dann meldet der R e i ch s s p ort¬
führ e r :

„Mein Führer ! Ich melde Ihnen 80 000
Turner und Sportler des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungen , zu letzten Vorfüh¬
rungen vor Ihnen angetreten ."

Der Führer  tritt an den Rand des Bal¬
kons und grüßt die 80 000 mit einem weithin
vernehmbaren „Heil " , das mit erneuten,
langandauernden Kundgebungen beantwortet
wird.

Wieder ertönen Kommandos . Die Truppe
Präsentiert erneut und nach altem Brauch gilt
das erste Gedenken in dieser Stunde den

Loten.  Me Fahnen senken sich, gedampft
spielt die Musik unter dem Donner der Kano¬
nen das Lied vom guten Kameraden , während
sich die Hunderttausende von ihren Plätzen er¬
heben und in einer stillen Minute der für
Großdeutschland Gefallenen des Krieges und
der Bewegung gedenken . Im Paradeschritt
marschiert das von Major Welzcl vom
FR . 49 kommandierte Ehrenbataillon
mit „ Augen links !" an dem Obersten Befehls¬
haber vorbei , und auch die Kampfforma¬
tionen  und Gliederungen der Partei ver¬
lassen das Feld.

Anmut und Schönheit in Leibesübungen
„Aufzieht unsere Fahnen " , so

klingt es ans den Lautsprechern , die über
das ganze Feld verteilt sind , und in der
gleichen Sekunde setzen sich, nachdem die
Fahnen die Friesenwiese verlassen haben , di »:
4800 Tänzerinnen  in ihren weißen,
weiten , wallenden Gewändern mit bunten
Schärpen in Bewegung und bilden einen
weiten Ring . Tie innere und äußere Ring-

j kette der Tänzerinnen trägt Fahnen , die mit
i ihrer bunten Farbenzusaminenstelluug ein

außerordentlich wirkungsvolles Bild ab¬
geben . Von der Grundform des Ringes aus
bilden die nächsten mit rhythmisch tänze¬
rischen Schritten einen Stern , dann laufen
die äußeren Glieder des Blocks gegeneinan¬
der zu , wo über das ganze weite Feld die
Fahncnschwingeriimen verteilt sind , die nach
dem Takt der Musik die flatternden Fahnen
bewegen . Ein Bild , das in seiner leuchten¬
den , anmutigen Farbenpracht immer wieder
Beifall auslöst . Unter dem Takt des Beifalls
verlassen die 4800 Tänzerinnen das Feld.

Württembergs großer Skaffelsieg
Nun beherrscht der Sport die Fricsen-

wiese . In einem spannenden sportlichen
Wettbewerb treten die 100 - Meter-
Staffeln  der 17 Gaue des Neichsbundes
auf den Plan . Tie Läufer der einzelnen
Gaue haben die 400 Meter breite Querseite

f der Friescnwiese zu durchlaufen , so daß zwei
! fliegende » nd zwei Pcndelwcchsel notwendig
! sind . Sachsen hatte zunächst vor Baden und

Niedcrrhcin die Führung . Aber schon nach
500 Meter übernahmen die Württem-
berger  die Spitze , um sie bis ins Ziel
hinein nicht abzugebcn.

Noch während des Kampfes der Läufer
besetzen 3 0 0 0 Hitlerjungen  in , .W a-
g e n r c n n e n " die beiden äußeren Drittel
des Feldes , während in das Mittelfeld 2000

» Angehörige des BTM . einliefcn . Die Hitler-
jungen zeigten fröhliche Tummel - und
Lagerspiele . die den Beifall der Zuschauer
hervorriescu . Auch die rhythmisch -gymnasti¬
schen Hebungen , die die 2000 Mädchen in
vier großen Feldern vorführten , bewiesen,
daß unsere Staatsjugcnd eine gründliche
und zweckmäßige körperliche Ausbildung in
ihren Formationen erhält.

Eine weitere Steigerung waren die ab¬
schließenden M a s s e n v o r s ü hrunge u
der 1 5 0 0 0 Turnerinnen  in ihren
leuchtend blauen Kitteln und der 3 0000
Turner  in Weiß . Mit leichtem federndem
Schritt liefen die Frauen in langen Reihen
in das Feld . Jede Uebnngsgruppe löste to¬
sende Beifallsstürme aus . Tie 30 000 Män¬
ner zeigten eine Körperschule,  die in
betontem Gegensatz zu den Vorführungen der
Frauen standen . Führten hier Anmut und
Grazie und rhythmische Beschwingtheit die
Regie , so atmeten die Hebungen der Män¬
ner , die zum Teil außerordentlich schwer und
dem Praktischen Nebimgsbetriebe entnommen
waren . Gewandtheit . Ausdauer und Kraft.
Es war ein symbolischer und zugleich ein
ergreifender Augenblick , als die 50 000 am
Schluß ihrer Vorführungen das Lied „ Hei¬
liges Deutschland , Land unserer Väter"
sangen.

Der Führer ehrt die Sieger
! Dann marschierten in die Reihen der
! Männer die Cieaer und Siegerinnen des

eilten Lurn - und Sportfestes Grotzdeulfch-
lands und blumengcschmückte Mädchen schlos¬
sen sich ihnen an . Der Deutsche Meister im
Zwölfkampf , Hans Friedrich  aus Mün¬
chen , als Vertreter aller Sieger , und die
Doppelsiegerin der deutschen Leichtathletik-
Meisterschaften . Gisela Mauermayer,
als Vertreterin der Siegerinnen , begaben sich
auf die Führertribüne . Nun ist der Augen¬
blick gekommen , den die 50 000 . die in acht
sonnendurchglühten Tagen mit allem Einsatz
ihrer Kräfte um den schlichten Eichenkranz
gekämpft haben , mit heißem Tank herbei¬
sehnten.

AdokfHitler  selbst ehrt die Sieger , in¬
dem er den beiden prächtigen Kameraden,
die als die Vertreter der Tausende im Eichen¬
kranz vor ihm stehen , Tank und Anerkennung
ausspricht . Das Lächeln des Glücks liegt
auf den braunen Gesichtern der strahlenden
Sieger und all der deutschen Brüder und
Schwestern von nah und fern , die zu Zeu¬
gen dieser unvergeßlichen Stunde geworden
sind . Diesem Dank leiht

Gauleiter und Oberpräsidenk
Joseph Wagner
Worte für das Deutschtum der Erde . Er
führte u . a . ans:

Mein Führer ! Der Jubelschre ! der Zehntan-
sende , der Ihnen bei Ihrer Ankunft in Breslau,
der Gauhauptstadt Schlesiens , entgegenbranste , hat
in den donnernden Heilrufcn der hier versammel¬
ten Hnnderttmisende seine gewaltigste Steigerung
erfahren . Wenn das Herz des Volkes spricht , nm
echte unvergängliche Gefühle im freudigen Jnbe !-
sturm zum Ansdruck zu bringen , ist es nicht
schwer , das rechte Begrüßungs -Wort zu finden , und
hier jubelt mit Breslau ganz Schlesien , ichritt mit
den Hunderttansenden das Gesamtdentschtnm der
Welt . Als Gauleiter und Lberpräsidcnt dieses
stolzen Grenzganes rufe ich Ihnen zu : Mein
Führer , seien « ie uns herzlich willkommen!

Deutsches Turnen und deutscher Sport haben in
den Mauern dieser herrlichen Stadt , die lebendi¬
ges Zeugnis ablegt für deutsche Kultur aus ver¬
gangenen Jahrhunderten , von deutschem Tchöpfer-
willen in Gegenwart und Zukunft spricht , rund
250 000 aktive Angehörige des Neichsbundes für
Leibesübungen zusammengefnhrt . Tieie gewaltige
Zahl ist nur ein Bruchteil jener Männer und
Frauen , die im Gesamtbund znsammengeschlosscn
sind.

Wenn unser junges Deutschland in den letzten
Jahren in steigendem Maß ans »portlerischein und
turnerischem Gebiet Erfolge an seine Fahnen Hel¬
ten konnte ^ dann geschah dies auf Grund des ge¬
waltigen Wandels , der durch den Machtantrii!
des Nationalsozialismus im Reich herbeigenihrt
wurde . Mein Führer ! Dieser Gesamtwandel ist
und bleibt für alle Zeiten Ihr Werk ! Entscheidend
ist die Tatsache , daß unser ganzes Volk
im großen deutschen Vaterland und darüber hin¬
aus alles Deutschtum der Welt Ihnen
in grenzenloser Liebe anhängt  und
in der nationalsozialistischen Idee die ideelle
Kraft gefunden hat , das Rinaen » in die Bebanv-
mng des dentichen Mirstnms erfolgreich zu ge¬
stalten.

Hand in Hand mit der Partei , ihren Gliede¬
rungen und Formationen , geht die Arbeit des
Reichsbundes für Leibesübungen , in der sich jene
große deutsche Sportgemeinde  reprä¬
sentiert . die berufen ist , eine körperliche Schu-
lnngs - und Bildnngsausgabe von völkisch höch¬
stem Wert zu leisten.

Der Reichsbund für Leibesübungen ist unsag¬
bar stolz auf diese Stunde , da Sie , des Volkes
Führer , durch Ihre Anwesenheit das Fest krönen
und dieser Stolz wandelt sich bei den Hundert-
tausenden zugleich in den Willen um , fürder-
hin noch mehr zu leistcn , weil eine N n -
erkennung der geleisteten Arbeit  an
diesem Tage weiterhin sichtbar geworden ist.

Mein Führer ! Vor Jahresfrist weilten Sie in
den Mauern dieser Stadt aus Anlaß des deut¬
schen Sängerfcstcs . Wir waren Zeugen jenes un¬
erhörten Bekenntnisses völkischer Zusammen¬
gehörigkeit . das nicht befohlen ist . sondern aus
dem Volk und dem Herzen der Menschen her¬
vorbricht.

Tie Gemeinschaft alles Deutschtums dieser Erde
ist nicht eine Lache des Wortes oder der Theo¬
rie , sie ist Ausdruck eines unverfälschten Gefühls
und Erkennens und der daraus resultierenden un¬
ermüdlichen Kraft , die alle Deutschen der Welt
in die Lage versetzt , jede Gefahr zu überdauern.

Es ist schwer zu lagen , ob die Stunden von
heule und die Tage dieser Woche jene Tage und
Stunden zu übcrbieten vermögen , die sich vor
Jahresfrist in Breslau abspielten . Eines kann
aber mit Recht gesagt werden : Die leidenschaft¬
liche Liebe aller Deutschen zum angestammten Volk
und zu dem Mann , der die Verkörperung des
jungen deutschen Volkes ist . ist heute genau
so gewaltig wie damals  und spricht heute
wie in Zukunft die gleiche Sprache , die der A u s -
druck unwandelbarer Treue  und zu¬
gleich höchster Entschlossenheit  ist . Das
Deutschtum der Erde hat sich gefunden und prä¬
sentiert sich im Fest der Deutschen zum zweiten
Male vor Ihnen.

Ganz Schlesien — und BreSlan im besonderen
— ist unsagbar stolz darauf , daß auch dieses
zweite große Fest des Deutschtums der Erde in
den Mauern der Gauhauptstadt des Grenzgaues
Schlesien stattfindet . Ich will es ein glückliches
Omen heißen und wage zugleich die Hoffnung der
Millionen Schlesiens auszusprechen , Breslau möge
berufen sein , alle großen Feste des deutschen
Volkstums der Erde in seinen Mauern zu erleben.
Das deutsche Volkstum der Erde grüßt beim Feste
des Friedens , der Kraft und des völkischen Be¬
kenntnisses seinen größten Sohn : Adolf Hitler!

Für die Lieger und die vielen Hunderl-
kansende , die um den Sieg kämpften und die
vielen Millionen deutscher Turner und
Sportler aus aller Welt , die dem gleichen
Ziel nachstreben . legte anschließend

Reichssportführer
von Tschammer und Osten
ein glühendes Bekenntnis  der unver¬
brüchlichen Treue ab . Ter Reichssportsührer
erklärte u . a .:

Mein Führer ! Deutsche Männer und Frauen!
Kameraden ! Das leibestüchtige deutsche Volk
grüßt Sie . mein Führer , mit heißem Herzen und
voll tiefem Dank . Vor Ihnen stehen , geschmückt
mit dem schlichten Ehrenkranz , die vielen tausend
Sieger , denen das Glück dieser Stunde Lohn für
jahrelanges Schaffen für Volk und Vaterland ist.
Sie sind umringt , mein Führer , von vielen
Hunderttansenden von Turnern und Sportlern,
die unter der Fahne ihres Volkes hier zusammen¬
geströmt sind , nm ein Bekenntnis  abzulegen
für die Sache der Leibesübungen.

Drei Ströme sind cs . die sich in diesem Be¬
kenntnis vereinigen . Ter erste : Das ewig«
deutsche Wisfvn um den Leib als der Quelle der
Gesundheit Kraft und Lebensfreude . Ter zweite:
Die Hingabe an das Votk als dem Träger des
heiligen Blutscrbes der deutschen Unsterblichkeit.
Ter dritte : Die Verpflichtung auf den National¬
sozialismus als die ordnende Formel und bauend«
Kraft der dcnischen Geschichte.

Unsagbar glücklich sind wir , daß wir zum Ab¬
schluß des Turn - und Lovrtfestes dieses unser

gemeinsames Bekenntnis vor Ihnen selbst , mein
Führer , oblegen dürfen . Unsagbar glücklich aber
sind wir vor allem in dem Bewußtsein , daß sich
in dieses Bekenntnis einschließen die lelbes-
tüchtigen deutschen Männer und
Frauen in aller Welt.  Nicht wie Jahn
und seine Turner vor 125 Jahren sind wie hier
in Breslau eingezogen , um der Not unsere-
Volkes das Opfer des Lebens anzubieten . Aut
Not und Wehrlosigkeit haben Sie , mein Führer,
das deut ' che Volk zu Größe und Ehre heraus-
geführt . Darum ist heute hier ein gewaltiger
See friedlicher Volkskraft  vor Ihnen
aufgestaut , in tiefer Dankbarkeit zu Ihnen , der
Sie die Gnade und die Kraft hatten , auch aus
dem Gebiete der Leibesübungen das zu erfüllen,
was der Wunschtraum der Deutschen eines Jahr¬
hunderts war.

Zur Einheit und Einigkeit zusammengeschweißt,
ist der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen
heute fähig geworden , von Ihnen , mein Führer
als Stoßtrupp der gewaltigen Idee
eines Volkes in Leibesübungen  ein¬
gesetzt zu werden . Wir versprechen Ihnen des¬
halb in dieser tief verpflichtenden Stunde : Wir
wollen nicht ruhen noch rasten , bis die Leibes-
Übungen sämtlich Gemeingut des ganzen
deutschen Volkes  und damit zu einer un.
erschütterlichen Quelle deutscher Volkskraft ge¬
worden sind.

Sie hatten , mein Führer , viele Jahre einen
dornenvollen Saatgang zu gehen . Heute aber ist
ein Erntetag.  Das ganze leibestüchtige
deutsche Volk hat sich Ihnen hier in dieser
Stunde voll tiefer Innerlichkeit , aber auch voll
hartem Willen zu einem Erntekranz zusammen-
gebnnden , und dieser große Kranz , mein Führer,
wird in Zeiten der Not , wenn Sie es befehlen
zum brennenden Opferkranz für das
Leben des Volkes und den Bestand
des Reiches.  Die Männer , die im Zuge die¬
ses Festes mitmarschierten , vermögen stolz und
lang sehr hart zu kämvten . und die Frauen , die
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Große Feierstunde des Deutschtums im Auslaude auf dem Breslauer Schloßplotz
Fackelschein hell erleuchteten histo- , im Ausland statt, an der die in der Stadt des I nahmen(Bild rechts). Zu ihnen sprachen Reichs- I Reichssportführer von Tschammer und Osten

to. nb° FW ^ platz in Breslau fand am Frei - j Deutschen Turn - und Sportfestes weilenden minister Dr . Goebbels (Bild links ), der Führer (neben Dr . Goebbels sitzend).
«avend eme große Feierstunde des Deutschtums I Volks - und Ausländsdeutsche » vollständig teil - I der Sudetendeutschen , Konrad Henlein , und der - ( Scherl -Bilderdienst -M .)
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Der Freitag, der »Tag der Mannschaft* beim
Breslauer Turn - und Sportfest zeigte in einer
umfassenden Vorführung aus der Friesenwiese
am Vormittag die Arbeit der deutschen Turn-
und Sportvereine in ihrer Vielfältigkeit. Hier

Am »Tag der Mannschaft- zeigen die
trat nicht eine Auswahl von Spitzenkönnern an,
sondern jeder der beteiligten Vereine — mehrere
Hundert an der Zahl — führten mit allen ihren
Männern und Frauen , die in der Feststadt
weilten, einen Ausschnitt aus der Alltagsarbeit

vereine,yre meiMNge Alllagsardeit
vor. Von links: Die'Betriebsgemeinschaft eines
Werkes der Schwerindustrie zeigte Freiübungen
mit großen Eisenhämmern. — Die Eczgebirgi-
schen Vereine führten in ihrer Landestracht
Heimattänzs vor und bewiesen damit die Wich¬

tigkeit ihrer Volkstumsardeit im Grenzland. —
Im Rahmen der Gesamtoorführuna ihres Ver¬
eins standen natürlich auch die Alterstnrner
nicht zurück: Ein 73jähriger turnt hier mit seiner
Riege am Barren . (Scherl-Bilderdienst-M.)

im Zuge dieses 'Festes schritten, sind fähig ihres
Opfers Teil tapfer und kraftvoll zu tragen. Die¬
ses Bewußtsein lebt in den Männern und Frauen,
die vor Ihnen stehen und lebt in dem Bewußt¬
sein aller leibestüchtigen Deutschen als dankbare
Verpflichtung gegen Sie . Fühlen Sie , mein Füh¬
rer, die Welle der Liebe, die ans diesem Bekennt¬
nis zu Ihnen heraufbrandet , hören Sie , wi? die
Stimmen unserer Herzen zu Ihnen rufen : Unser
geliebter Führer Adolf Hitler Sieg¬
heil!

Mit donnerndem Echo fielen die Hundert-
laufende ein, die überwältigt von der schlich¬
ten Größe dieses Augenblicks die Lieder
der Nation  sangen . Das Fest des Frie¬
dens , dex Kraft und des völkischen Bekennt¬
nisses war verklungen.

Abreise des Führers
Am 19.45 Ahr verließ der Führer die

! Feststadt mit dem Flugzeug. Die Fahrt von
! der Friesenwiese durch die ganze Stadt war

wieder ein wahrer Triumph für den Schöpfer
Großdeutschlands. Bald darauf verließ auch
Reichsminister Dr . Goebbels  auf dem
Luftwege die schlesische Hauptstadt.

Srr Mm ehrt
die Bezwinger der Eŵ nsr-wrm-
Breslau , 81. Juli . Der Führer empfing

am Sonntag auf dem Tenlschen Turn - und
SpoUfcst in Breslau die vier deutschen
Bergsteiger Heinrich H a r r er, Andreas
Heckmai  r , Franz Kaspareck  und
Ludwig V ö r g. die als erste die Eigernord-
rranp bezwungen haben, und überreichte je¬
dem von ihnen mit Mmten herzlicher An¬
erkennung sein Bild  mit einer Widmung.

Vorarbeiter, die ja nicht ahnen konnten, welch
seltsames Pflänzchen sie da zum Güterbahn¬
hof schleppten, stellten die Kiste genau ver¬
kehrt rum auf. And so baumelte der Kluge
in seiner Kajüte mit dem Kopf nach
unten  und konnte sich nicht recken und
strecken und rühren . Eine geschlagene Stunde
lang, zwei, drei Stunden . Das hält selbst
der stärkste Mann nicht aus . Paule schwitzte
Blut und Wasser und fing schließlich jäm¬
merlich an zu zetern und zu schreien. Auf
dem Güterlager glaubte man erst, es spukte
in der Kiste, doch als dann einige beherzte
Männer mit Brecheisen und Zange dem Holz,
ungetüm zuleibe gingen, holte man ein völlig
verstörtes , halb ohnmächtiges Menschlein her¬
aus . nur mit Hemd und Unterhose bekleidet.

Das Koblenzer Gericht, auf dessen Tisch die
Akten über diesen Einbrecherkvnig zu wahren
Bergen stapelten, hegte stärksten Z weifel
an der geistigen Zurechnungs¬
fähigkeit  des seltsamen „Kistengeistcs"
und schickte ihn erst, bevor ein Arteil gefällt
wird , zur Beobachtung in eine Heilan-
st alt.

Wnik im MM durch SZKwMr
Schwere Unwetter über der Tschecho-Slowcikei

Prag , 31. Juli . Ueber die Tschecho-Slowa-
ksi gingen schwere Gewitter nieder, die zwei
Menschenleben forderten und große Wasser¬
schäden verursachten. In der Nähe von Te-
schen wurde ein 17jähriger Feldarbei-
ter , vom Blitz erschlage  n . Das zweite
Opfer des Anwetters wurde ein Radfahrer,
den der Blitz ans die Straße schleuderte, wo
er tot liegen blieb. Aus dem Badeort
Trentschin-Teplitz werden große Ueber-
schwemmnngen  gemeldet , Tie Wasser¬
massen drangen in ein Bassin des HeilbadeS
und verursachten unter den Badenden eine
Panik . Im Kurpark richtete das Wasser Ver¬
wüstungen an . Ans allen Teilen des Staats¬
gebietes werden schwere Schäden an den Kul¬
turen gemeldet. In den Städten wurden
teilweise Straßen anfgerisscn.  elek¬
trische Fernleitungen und Telephonleitungcn
beschädigt usw.
Neun Personen vom Blitz geköke!

In einem über O st v b e r s chl e s i e n und
dem benachbarten Tvmbrowa -Gebiet nieder¬
gegangenen schweren Anwetters wurden neun
Personen durch Blitzschlag getötet und neun
weitere schwer verletzt. Auch der Sach¬
schaden. den das Unwetter in den beiden
Gebieten verursachte, ist erheblich. Allein im
Kreise Rhbnik (Oberschlesien) fielen neun
Scheunen, in die der Blitz einschlng. dem
Feuer zum Opfer.
40 Gebäude eingeäschert

In dem Städtchen Nowy Pohost  im
Wilna -Gebiet geriet ein Wohnhaus durch
Blitzschlag in Brand . Der starke Sturm ,
übertrug das Feuer auf die benachbarten j
Gebäude, so daß schließlich 26 Wohnhäuser
und 14 Wirtschaftsgebäude eingeäschert
wurden . In den Flammen kam auch eine
Person ums Leben.

Blitzschlag legte Schloß Mittersill um
k! i g s n d e r i c li t 6er di 8 - ? r e 8 8 e

eis. Salzburg, 31. Juli . Das Schloß
Mittersill  im Oberpinschgau, das das
Herzogpaar von Windsor für einige Monate ab
September gemietet hatte und in dem bereits
die Maler , Anstreicher, Schlosser und Tischler
arbeiteten, um alles für den Besuch vorzuberei¬
ten, ist fast vollständig nieder¬
gebrannt.  Die oberen Stockwerke sind ganz-
lich vernichtet, die Mauern eingestürzt bis zur
Höhe des ersten Stockwerkes. Der Schaden
beträgt etwa 400 000 RM . und ist nur teil¬
weise durch Versicherung gedeckt. Als Brand¬
ursache wird Kurzschluß,  durch einen
Blitzschlag hervorgerufen, angenommen.

Das Schloß war Eigentum der Liechtenstein-
schen Gesellschaft Simag mit dem Sitz in
Vaduz, die das Schloß dem „Mittersill Sports

and Shoting Club" überlassen hatte. Dieser
Klub war 1935 gegründet zum Zweck, ver¬
mögenden Ausländern in Oesterreich die Bor-
teil? eines luxuriös ausgestatteten
P r i v a t h a u s h a l t s zu bieten. So war
das Schloß auf das modernste ausgestattet und
zählte nicht weniger als 30 Zimmer un)
20 Badezimmer. Unter den Mitgliedern dieses
Klubs befinden sich u. a. das holländische
Kronprinzenpaar, das bekanntlich aus seiner
Hochzeitsreise längere Zeit im Schloß weilte,
ferner viele Prinzen , Fürsten, Herzoge usw.

Mörder schoß sich ins Bein
Die Geliebte aus Eifersucht umgebracht
LiZenbericlit 6er ie8 - ? resss

cktsr. Freiburg , 31. Juli . Aus verschmähteri
Liebe gab der 26jährige Karl Krotzinger  ^
auf seine in Heimbach wohnhafte Geliebte
mehrere Schüsse ab, durch die sie lebens - '
gefährlich verletzt  wurde . Der Täter,
der zunächst flüchtete, konnte in Freiburg ver¬
haftet werden. Krotzinger hatte mit dem Mäd¬
chen ein Liebesverhältnis, das diese lösen:
wollte. Er bestellte das Mädchen an einen ent- ^
legenen Ort und schoß sie ohne Wortwechsel̂
einfach nieder. Bei der Tat verletzte sich der ^
Mörder aus Unvorsichtigkeit;  er schog.
sich mit der Pistole ins Bein. ,

Zug durch Bombenanschlag entglejjl
Zwei Todesopfer und 14 Verletzte

^Mexiko-Stadt , 31. Juli . Auf den Zug !
San Louis Potosi—Tampico wurde zwischen-
den Bahnhöfen El Gato und Berreguita ein j
Bombenanschlag verübt . Die explodie - ;
reu de Höllenmaschine  brachte den i
Zug zur Entgleisung.  Zwei Menschenf
sind getötet und 14 verletzt worden. Eine s
Militürabteilung suchte sofort nach dem >
Attentat die Gegend ab, fand die Täter je- i
doch nicht. Der Ort des Bombenanschlages -
liegt in unmittelbarer Nähe der Stelle , an :
der wenige Tage nach Ausbruch des Cedillo- i
Putsches ein Lastzug in die Luft gesprengt ;worden war . i

Inhaber für Putzfrau verantwort^
Bürovorsteherin rutschte aus dem Bohner¬

wachs aus
k! I Z s II b e r i c klt 6er I48 - ? rs58e

st. Köln, 31. Juli . Die Frage , ob der In¬
haber eines Betriebes für die Schäden aus-
kommen muß, die beispielsweise eine Pich'
frau durch unsachgemäße Arbeits¬
weise  verursacht , ist in einer interessanten
Entscheidung des hiesigen Arbeitsgerichtes
geklärt worden. In einem Betrieb glitt eine<
ältere B ü r o v o r st e h e r i n auf dein
frisch gebohnerten Fußboden  ioi
Büro aus und trug schwereVerletz  u n-
gen  an einem Arm davon , so daß sie w
Krankenhause Hilfe suchen mußte . Sie ver-
langte durch Klage beim Arbeitsgericht Fest¬
stellung, daß der Betriebsinhaber für den
ihr entstandenen und noch entstehende»
Schaden infolge des Unfalles auszukomme»
verpflichtet sei; außerdem beantragte ft
Schmerzensgeld und eine Rente. Die Bek- ->
Handlungen ergaben, daß die 74 Jahre alte
Putzfrau nachmittags den Fußboden im Bür»
mit der Bohnermasse bestrichen hatte, ui» '
anderen morgens blank zu bohnern. An je- i
nem Nachmittag glitt die Bürovorsteher!» j
auf dem Boden aus und das Unglück war !
geschehen.

Das Urteil erging dahin, daß der Beklagte:
den gesamten durch den Vorfall entstandene» -
und noch entstehenden Schaden zu  er - i
setzen  habe , außerdem der Klägerin ei»
Schmerzensgeld  von 500 RM. undi
monatlich 15 RM. zur Pflege der erkrankte»
Schwester zu zahlen habe. In der Begrün- ^
düng hieß es: Es ist erwiesen, daß der U»- ^
fall der Klägerin auf den durch die unsach¬
gemäße Arbeitsweise der Putzfrau begrün-

Die Welt in wenigen Zeilen
London

hofft auf Kompromißlösung
Ligen doiicli ! 6er X 8 - Lre 8 8 s

London, 1. August, Der bekannte englische
Publizist Garwin  beschäftigt sich im „Ob-
server" mit der Aufgabe Lord Runcimans.
der in Prag zwei Tatsachen vorfinden werde:
1. daß zwischen den Deutschen und Tschechen
eine unüberbrückbare Kluft bestehe: 2. daß die
iSchwierigkeiten zwischen den Tschechen und
Slowaken. Ungarn und Polen viel größer
sind, als es heute den Anschein habe. Die
Auseinandersetzung zwischen den Tschechen
und Deutschen stehe jedoch jetzt im Vorder¬
grund . Die Prager Regierung müsse im
Interesse einer Regelung wesentliche
Zugeständnisse  machen . Vor allem
müßten die gegenwärtigen rassegemischten
Provinzen beseitigt und durch autonome
deutsche Verwaltungsgebiete ersetzt werden.
Dies werde aber gerade von den Tschechen
abgelehnt . Das beste, was von der Mission
Lord Runcimans erhofft werden könne, sei
ein provisorischer Kompromiß , durch den
auf jeden Fall den Su de tendeut-
sche n A u t o n o m i e gegeben werden müsse.

Finnischer Grölest in Moskau
Neue Uebergriffe der Sowjets

Helsinki, 31. Juli . Die am 9. Juli von
sowjetrussischen Küstenschiffen beschlagnahmten
beiden finnischen Seevermessungsschiffe und
ihre Besatzungen sind bis heute noch nicht frei-
gegeben worden. Jetzt ist es zu neuen Hebel¬
griffen der Sowjetrussen gekommen. Nach
Artikel 17 des Dorpater Friedensvertrages
hatten die Finnen das Recht, Güter mit eigenen
Schiffen vom Finnischen Meerbusen über die
Newa  zum Ladogasee zu befördern, soweit es
sich nicht um Kriegsgüter handelt. Seit einigen
Wochen haben die Sowjetrussen den finnischen
Schiffern auf der Newa immer neue
Schwierigkeiten  bereitet . Verschiedene
Kohlen- und Zementpartien haben die Finnen
nicht aus diesem Wege befördern dürfen, Sa
die Sowjets diese Partien als Kriegs¬
güter (!) erklärt haben. Immer neue For¬
derungen hinsichtlich der Ausrüstung der
Schiffe, der Durchführung der Schlepptrans-
Porte usw. wurden von sowjetrussischer Seite
«stellt . Seit über einer Woche ruht die
finnische Schiffahrt aus der Newa fast voll¬
ständig.

Im Aufträge der finnischen Regierung hat
der finnische Geschäftsträger in Moskau dem
sowjetrussischen Außenkommisiariateine Pro.
testnote  überreicht, in der Verwahrung ein¬
gelegt wird gegen die Behinderung der finni¬
schen Schiffahrc auf der Newa und in der
Garantien für die zukünftige Behandlung
gemäß den bestehenden Vereinbarungen gesor-«rt wurden.

MimdWe LokWrer schmuggeln
Vertrauen der Zollbehörden mißbraucht

Ligenberielit 6 s i- X 8 - ? r e 8 8 e
ckA. Amsterdam, 31. Juli . Hier wurde eine

aufsehenerregende Schmugglerangelegenheit
entdeckt, durch welche eine große Anzahl von
Angestellten der niederländischen Eisenbah¬
nen. vor allem Lokomotivführer in¬
ternationaler Züge,  aufs schwerste
belastet wurde . Die Beamten haben das Ver¬
trauen der niederländischen und deutschen
Zollbehörden in unglaublicher Weise miß¬
braucht. Sie schmuggelten auf der Strecke
Amsterdam - Zevenaar -Emmerich Phöto -Ap-
Parate , Kölnisch Wasser. Radio -Apparate.
Spirituosen u. a . Sie haben sowohl gegen
die niederländischen Zollvorschriften als
auch gegen die deutschen Devisen-
be st im ni ungen verstoßen.  Gegen
acht Lokomotivführer, darunter einige mit
sehr langer Dienstzeit, wurde ein Verfahren
eingeleitet. Haussuchungen ergaben sehr v:c!
belastendes Material.
Sen Teufel für zwölf Mark vertrieben

Zigeunerinnen aus „Bauernfang"
Ligenderietit 6er öi8 - ? resss

rs . Glatz, 31. Juli . Im vergangenen Jahr
grasten zwei Zigeunerinnen  als Ge¬
sundbeterinnen die Grafschaft Glatz ab. Nie
waren sie zu fassen, weil die Opfer beharr¬
lich schwiegen. Nun sind die beiden gewissen-
losen Gaunerinnen hinter Schloß und Riegel
gesetzt worden. Die umfangreichen Ermitt¬
lungen haben ein trauriges Bild leichtsinni¬
ger und gutgläubiger Menschen gegeben. In
einem Fall erbot sich die eine Zigeunerin,
den Teufel aus einem Hause zu vertreiben,
wenn sie 12 R M. für sechs Messen  er¬
halten würde. Als sie das Geld erhalten
hatte , betete die Zigeunerin mit der Haus-
ftau ein Daterunse '-

KilfMreie aus-er Frachtgutkiste
Sich selbst in eine Kiste verpackt

Ligenbsrickt 6er X' 8 - k>re88e
kj. Koblenz, 31. Juli . Eine ganz tolle Idee

hatte sich ein Einbrecher ausgeheckt, um in
aller Stille und ungestört krumme Dinge
drehen zu können! Er war auf den verwege¬
nen Trick verfallen , sich selbst, wohl verpackt
und vernagelt in einer mächtigen Kiste, als
Frachtgut  aufzugeben , um dann in der
Stille und Abgeschiedenheit der rollenden
Waggons aus seinem Bersteck zu steigen und
zu klauen, was sich ringsum mitnehmen ließ.

Sein letztes Experiment mit der ..Zauber¬
kiste* ist ihm dann ganz kläglich mißlungen.
Um sich das Köpfchen nicht weh zu tun , hatte
Paule diesmal sogar sein Einbrecherhäuschen
luxuriös mitHolzwolle und Tüchern
aus-gestattek. Außerdem klebte ein mächtiger
Zettel drauf : ..Vorsicht! Nicht stürzen! Pflan¬
zen!' Doch wie's das Pech will — die Trans¬
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Aenny Kamersgaard heimgekehrt
Bon der Stadt Rostock eingeladen

Warnemünde, 31. Juli . Am Samstag¬
nachmittag hat die dänische Langstrecken-
schwimmerin Jenny Kamersgaard  mitdem dänischen Motorboot „Binti " Warne¬
münde verlassen und sich nach Dänemark zu.
rückbegeben. Bei der Abfahrt von Warne¬münde wurden ihr von der großen Men¬
schenmenge, die sich an der Mole eingesunden
yatte, ein herzlicher Abschied bereitet. Am
Zamstag wurden für sie in Gjedser, ihrem
Startort zur Ostseednrchquerung, und in
Nyköbing auf der Insel Falster sowie am
Sonntag in Kopenhagen große Emp¬
fänge  veranstaltet.

Eine Einladung der Stadt Rostock  zu
einem einwöchigen Aufenthalt  hat
die Schwimmerin angenommen; sie wird da¬
zu voraussichtlich rn dieser Woche wieder
nach Deutschland kommen.

Gauleiter Murr
sprach zu äen Bürgermeistern

Tailfingen, .31. Juli . Tie zur Zeit in Onst¬
mettingen und Tailfingen in Durchführung
begriffenen Schulungslager für 800 würt-
tembcrgische Bürgermeister, von denen die
zweite Hälfte mit 400 Kursteilnehmern so¬
eben begonnen hat, erlebten mit einem Be¬
such von Gauleiter NeichsitatthalterM u r r
am Samstag ihren Höhepunkt. Kaum hatte
sich die Nachricht von seinem Kommen recht
herumgesprochen, als auch schon in allen
Straßen Taifingens und Onstmettingens die
B e s l a g g u n g d e r H ü u s e r einsetzte und
die Arbeiter der Fabriken sich an den Zu¬
fahrtsstraßen zum Spalier einsandcn. Kurz
nach 11 Uhr fuhr der Kraftwagen des Gau¬
leiters vor dem festlich geschmückten Mu¬
seumssaal in Tailfingen vor, wo sich am
Eingang zu seinem Empfang Gauamtsleiter
Oberregiernngsrat Stttmpfig und Gauhaupt¬
stellenleiter Alt-Kreßbronn eingefunden hat-
ten; ferner hatten Ehrenabordnnngen der
SA. und Politischen Leiter Aufstellung ge¬
nommen. Nach einem flotten Einzugsmarsch
des Ortsgruppenmunkzugs gab Gauamts¬
leiter S t ü m Psig  seiner Freude über den
Besuch des Gauleiters bei den Teilnehmern
der beiden Schulungslager Ausdruck.

Von 330 schwäbischen Bürgermeistern leb¬
haft begrüßt, bestieg Gauleiter Reichsstatt¬
halterM u r r das Podium, um in mehr als
einstündigeu. oft von stürmischem Beifall
unterbrochenen Ausführungen die Aufgaben
nationalsozialistischerGemeindeführung zu
umreißen. Der Bürgermeister sei im natio¬
nalsozialistischen Staat nicht nur der Be-
amte, sondern auch der Führer der Ge¬
meinde. Dabei müsse er sich darüber im kla¬
ren sein, daß ü b e r d i e s e m F ü h r u n g s-
anspruch die Partei  steht . Wenn
Ortsgruppenleiter und Bürgermeister ihre
Tätigkeit richtig auffassen, könne es keine
Schwierigkeiten geben. In den Landgemein¬
den müßten Ortsgruppenleiter, Bürgermei¬
ster und Lehrer die Führer der Gemeinde
sein. Tiefes Dreigestirn allein sei berechtigt,

> di? Gemeinde in all ?» irdischen Dingen zu
leiten . In bezug auf die Einrichtung vor
Kindergärten betonte der Gauleiter , das
solche, wie überhaupt alles , was mit Volks-
erziehung Zusammenhänge, in die Hände des
Staates und der Partei gehöre.

Nach längerem Rückblick auf tausend Jabre
deutscher Geschichte, einer Geschichte, die im¬
mer wieder von Zerrissenheit im Volke und
Bruderzwist gekennzeichnetgewesen sei, sprack
der Redner von der Notwendigkeit , an
unsere eigene Kraft , unser hohes Können am
allen Gebieten der Technik, der Wissenschaf¬
ten, der Kunst usw. zu glauben und stolz zu
sein auf die gewaltigen Leistungen, die unser
Volk im Laus der Jahrhunderte der Welt
gezeigt hat . Wenn es um die elementaren
Fragen der Nation gehe, dürfe keiner aus¬
brechen; die Freiheit jedes einzelnen Habs
ihre Grenze an der Freiheit der Nation . Der
Gauleiter ermahnte die Bürgermeister zur
vertrauensvollen Zusammenarbeit mit den
zuständigen Hoheststräciern . denn es sei mit

tüigendericlit 6er 8 - ? r e .? s s
b. Reutlingen , 31. Juli . Da?- war in den Mit¬

tagsstunden des gestrigen Sonntag ? in Reut¬
lingen, al ? die FsM -mmnng anläßlich des Eau-
Voikstums- und Drachtentag? ibren Höhepunkt
erreicht hatte. Tunend und pstnend schwangen
die meterlangen Peitschen der Bauern aus dem
badischen Bodenseegebietdurch die Luft, dann er¬
tönte Knall auf Knall, gleich dem Geknatter von
Maschinengewehren. In weitem Kreis umstand
die Menschenmenge diele peitichenlchwingendenBauern in ibren roten Westen. Erstmalia in

die Ausgabe der Bürgermeister , die Be¬
völkerung ihrer Gemeinden in
n a t i o n a l s o z i a l i st i s che m Sinns
zu erziehen.  Es sei eine schöne, wun¬
dervolle Aufgabe . Menschen zu führen und
am Ebbe seiner Tage die Gewißheit zn
haben : alles , was notwendig war , getan zu
haben, um den Volksgenossen den Blick zu
öffnen für das große Geschehen unserer
Zeit . Das tägliche Bewußtsein , daß wir
nicht allein für die Gegenwart , sondern
gleichzeitig für die kommenden Geschlechter
schassen, wird jedem die Kraft geben für
immer neuen Einsatz für das Wohl desVolkes.

Als der Gauleiter mit diesen packenden
Worten seinen Vortrag beendet hatte , dankte
ihm stürmischer Beifall . Gauamtsleiter
Stümpsig  sprach namens der Bürger¬
meister den Tank an den Gauleiter für seine
ausgezeichneten Ausführungen ans . Mit
dem Führergedenken und den deutschen
Liedern schloß die feierliche Stunde.

unserem Gau hatte die N T. - G e m e i n s cha f t
..Kraft durch Freude ", im besonderen di«
Abteilung B o l kS t u m - B r a u cht u m im Amt
„Feierabend ", zu einer derartigen Ver¬
anstaltung nnigerufen. Nun war überall auf den
Plätzen der festlich geschmückten Stadt ein frohes,
bnntbswegtes Treiben , überall tanzten die aus den
verschiedenstenGegenden unseres Gaues und den
angrenzenden Gebieten hier zusammengekommenen
Trachten- und Bolkstnmsgrnppen die Tänze ihrer
Heimat. Ans dem Bodcnseegebiet und dem Ober¬
land waren sie gekommen, von der Alb, aus Sup-
pingen und Noenstelten. von Schrambera . vom

Vergebt die Tiere nicht: gebt ihnen reichlich
stischcs Wasser—fetzt sie nicht den

sengenden Sonnenstrahlen ans?

cchwarzwald , von den Fildern und aus ' Mark¬
gröningen ; wollten wir sie alle mit Namen nen¬
nen, man wüßte nicht, wo beginnen, wo aw-
hören — über 80V Beteiligte waren es. In dir
frohe Musik klangen die übermütigen Jodler zahl¬
reicher ebenfalls anwesenden ober- und nieder-
bayrischer Landsmannschaften. Und besonders
herzlich begrüßt wurde immer wieder eine Vor¬
arlberger Gruppe. Zu Tausenden aber waren di«
schwäbischen Männer und Frauen , und voran di«
Jugend , nach Reutlingen gekommen, diesen fest¬
lichen Tag mitzuerlcben, mit dem die NS .-Ge-
meimchajt „KdF." einmal alle Volkstums- und di«
von ihr betreuten Trachtengrnppen zusammen¬
faßte, um ein Bild bodenständiger Kultur zu
geben und die Formen aufznzeigen, die sich di«
Lebensgemeinschaft des Dorfes in Spiet , Tanz,
Tracht, Musik und Lied als Ausdruck schasst.

Am SamStagnachmittag hatte der Gau-Volks-
tums- und Trachtentag mit einer Arbeitstagung
seinen Anfang genommen. Was hier der Leiter
der Abteilung Volkstum-Brauchtum im Neichsamt
„Feierabend " der KdF., Otto Schmidt,  Berlin,
den anwesenden Mitarbeitern von KdF., Beauf¬
tragten der Gliederungen der NSDAP , und An¬
gehörigen der Trachtengruppen mitgab. war weg-
und richtungweisend für alle die kommende Arbeit
auf diesen so umfassenben Gebieten der Volks«
tumSarbeil . Denn praktische VolkstumSarbeit ilt
heute politischer Auftrag zur Stärkung des Ge¬
meinschaftsgefühls. Ein Bild wollen wir aus Seu
umfassenden Ausführungen herausgreifen , daS
wohl am besten geeignet ist, Sinn und Zweck dei
Arbeit klarzumachen' 700 Jahre leben deutsche Ge¬
schlechter in Siebenbürgen , im Banat , überall ir«Balkan unter fremdrassigen Völkern. Und st«
haben hier, weit entfernt vom Mutterland , ih«
deutsches Volkstum hochgehalten, haben es vertei¬
digt in jahrhundertelangem Kamps gegen alles
Fremde. Sie haben ihre Tracht, ihre Lieder, ihre
Tänze vor sich hingestellt und sind Deutsche ge¬
blieben, trotz aller Anfechtungen.

Volkstum: das ist der Spiegel, vor dem wir
uns selbst wieder gegenüberstehen. Er zeigt, wie
ivir wirklich sind. Und diese lebendigen Formen,die wir überall finden, oder die in Anlehnung
an Althergebrachtes neu im Entstehen sind, gilt
es zu erfassen, zu fördern , mit neuem Geist zu be¬
seelen. Ein großes politisches Ziel ist hiermit KdF.und allen den auf denselben Gebieten arbeitenden
Gliederungen der Partei , der HI ., den Werk¬
scharen und Werkfrauengruppen, dazu Sem
Arbeitsdienst und dem Reichsnährstand gestellt.

Man mag hierüber vieles schreiben; mehr alsaroße Reden es vermögen, gab das unmittelbare
Erleben dieses festlichen Wochenend? in Remlin¬
gen Einblick in die Bedeutung der gesamten Volks-
tumsarbeit . In geschlossenerAbendveranstaltung
am Samstag wurde ein zusammenfassendes Bild
gegeben der bunten, lebensfrohen Vielfältigkeit
deutschen Wesens, das in seinen Liedern, Täiczen,
Trachten und Spielen Ausdruck findet. Der Fest-
zug des Sonntagnachmittag verstärkte weiter diese
Eindrücke. Anschließendwar im Stadtvark großes
Volksfestvergnügen angesetzt. Kein Rummel, wie
wir ihn im allgemeinen kennen, nein, ein wirk-
liches „Fest des Volkes", zu dem jede Gruppe das
ihre beitrug . So trat hier eine Volkstanzgruppe
auf, dort spielte das Kasperle, hier gab Ser
Eulenspiegel im Laienspiel eine heilsame Lehre
und fand den herzlichen Beifall all seiner Zuhörer,
und daneben führten KdF -Sportqemeinschaften
sportliche Uebungen vor. Kein Wunder , wenn
immer sowohl im Kreise der unmittelbar am Fest
Beteiligten, als auch bei den Güsten der Wunschlaut wurde, in jedem Jahr einmal einen iolchen
Tag miterlebcn zn dürfen.
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Herzlicher Empfang der dänischen Wasserratte Jenny Kammersgaard
Am Freitagmiltag gegen II .IS Uhr stieg die bekannte jugendliche dänische Schwimmerin JennyKammersgaard westlich von Warnemünde zwischen Elmenhorst und der Holtera frisch aus demWasser, nachdem sie in rund 4l Stunden die 48 Kilometer lange Strecke von Gjedser an derSüdspitze Dänemarks durchschwommenhatte. Wie unser Bild von der Beendigung dieser neuenschwimmerischenGroßtat der „dänischen Wasserratte« zeigt, bereiteten Bevölkerung und BadegästeJenny Kammersgaard einen herzlichen Empfang . Die Schwimmerin dankt für das Beifallsklatschendurch Schwenken eines riesigen Blumenstraußes , den man ihr wenige Meter vom Strand nochim Wasser zugeworfen hatte. (Scherl-Bilderdienst-M .)

Erster Sauvolkstums - unä Trachtentag

28
An der Pumpe hatte er einen kleinen Spiegel aufge¬
hängt , den richtete er jetzt, sah hinein . Und mit Seife
und Pinsel begann er sich den Stoppelbarr einzuseisen,
während dev zweite Vers des Liedes erklang:

„Freit dich ein Landsknecht sehre,
wo er dich auch mag sehn,
schlag deine Augen nieder
und lass ' ihn weitergehn !"

Franz kratzte sich mit seinem Rasiermesser den
Schaum ab. Am Fenster strich sich Hern über sein
borstiges Kinn und lächelte:

„Antje !"
Wie ein Wiesel rannte er vom Fenster fort . Auf

einem Stuhl am Tisch stand eine Waschschüssel, daneben
auf dem Boden eine große Kanne mit Wasser , das er
noch am Abend zuvor geholt hatte . Runter mit dem
Hemd und Wasser in die Schüssel ! lind mnn --- vlanschte
Hein , während von draußen das Lied hereinschallte:

.„Ach Mutter , sagt sie , Mutter,
der Rat dünkt mich nicht gut!
Ich Hab den Landsknecht lieber,
denn all mein Vaters Gut !"

Es war Marie , die im Stall sang , während sie die
Ziegen melkte . Nun war sie fertig damit . Vorsichtig
stellte sie den Milchtopf beiseite und versorgte die Tiere
wir Heu . Dabei sang sie weiter:

„Hast du den Landsknecht lieber,
als all dein Vaters Gut,
so mag sich Gott erbarmen,
daß ich dich einstens trug !"

^ Draußen war Franz mit dem Rasteren fertig und
Wülte sich unter der Pumpe den letzten Seifenschaum ab.

„Er nahm sie bei den Händen,
bei ihrer weißen Hand,
und führt sie weit von dannen,
wohl in ein fernes Land !"

Mtt dem letzten Vers hatte Marie ihre Arbeit im

Stall beendet . Sre nahm ihren Milchtops aus und trat
hinaus aus den Hof . Dort stand Franz und betrachtete
sich angelegentlich im Spiegel . Marie beobachtete ihn
ein Weilchen , dann sagte sie neckend:

„So eitel , Herr Franz ?"
Franz fuhr herum und grinste.
„Ach, die Marie ! Du bist die Nachtigall , die so schön

gesungen hat ?"
Marie nickte und ging zu ihm heran.
„Hast dich aber mächtig schön gemacht !" meinte sie

schelmisch. „So fein rasiert !"
„Gefall ich dir ?"
„Besser als gestern schon!" lachte ns.
„Ja . Mädel , jetzt bin ich wieder in Schuß !"
Frrjch und stramm stand er vor rhr und blitzte sie

mir. fernen braunen Augen fröhlich an , wie ein großer
guter Junge . Und das war nun ein Mann , der aus dem
großen Morden kam und wieder in dieses Morden
hinein mutzte . . . ! Schmerzlich durchzuckte Vas Mädchen
dieser Gedanke . Vielleicht war der Tod schon hinter
ihm ? Wehmütig schaute sie ihm nach, wie er leichten
Schrittes vergnügt zum Haus ging und dort von einem
Haken in der Mauer seinen Unisormrock herunternahm.
Richtig schwer war ihr ums Herz , aber sie schüttelte die
dummen Gedanken ab . Sie folgte ihm.

Schon wollte er in den Rock fahren , da hielt sie ihn
fest.

„Aber so kannst du doch nicht gehen !"
Sie zeigte auf ein großes Dreieck, das er sich in den

Hemdsärmel gerissen hatte . Setzte ihren Milchtopf aus
den Sims des nächsten Fensters ab und untersuchte mit
flinken Fingern den Schaden.

„Was ist schon dabei ?" lachte Franz . „Ventilation!
Unterm Rock sieht man 's nicht !"

Er wollte sich den Rock anziehen , aber Marie ließ es
nicht zu.

„Ich werde dir 's nähen !" erbot sie sich.
„Ja . wenn du das tätest ?" sagte Franz freudig.
„Hier kann ich das aber nicht . Komm mit rauf zu

mir !" Kurzentschlossen nahm ihm Marie den Rock ab.
„Rauf zu dir ?" fragte Franz.
Sie nickte und ging ihm voran . Vergaß dabei ganz

ihren Milchtopf auf dem Fenstersims.
„Gemacht !" sagte Franz und sah ihr schmunzelndnach.
Ein Mädel war das . wirklich zum Anbeißen ! Das

Herz schlug ihm schneller . Vergnügt pfeifend folgte e«
ihr ins Haus . Wie schön konnte das Leben sein!

Dasselbe dachte auch Hein . Während er sich rasierte«
summte er vor sich hin:

„Ach, war ich doch bei dir , Antje!
Wie wäre mir da warm!
Ta hätt ich Wurst und Bier , Antje,
und auch ein Nachtquartier , Antje,
in deinem Weichen Arm !"

Verflixt , beinahe Hütte er sich geschnitten!
So — nun war er fertig ! Hemd über und Hose ange¬

zogen ! Den Rock noch einmal ordentlich ausgedürstet,
daß ec wenigstens einigermaßen manierlich war ! So,
Antje ! Nun kannst du kommen!

Sein Blick fiel aus Klaus . Der schlief immer noch wie
ein Murmeltier . Der verpennte den ganzen Tag , wenn
er nicht geweckt wurde ! Doch er wollte ihn schon mobil
machen ! Er trat zum Bett , neigte sich über Klaus und
brüllte ihm ins Ohr:

„Alarm !"
Mi : zwei Schritten war er wieder am Tisch und be¬

gann mit Unschuldsmiene seine Stiesel zu wichsen.
Heimlich spähte er nach dem Erfolg seiner Attacke. Und
der trat prompt ein.

Erschreckt fuhr Klaus im Bett hoch und stieß mit
einem Bums gegen das obere Bett.

„Au !" schrie er und hielt sich den Kopf.
Noch halb abwesend, sah er sich erstaunt im Zimmerum.
„Mensch , hast du 'nen Nerv !" sagte Hein . „Ich wollte

dich grad mit 'nem Hebebaum aus oer Drahtmolls
holen "

Klaus warf seine Decke ab und schwang seine Beine
aus dem Bett . Er rieb sich den Schädel und stöhnte:

„Der ganze Detz ist mir bald auseinandergegangen 1
Das gibt sicher 'ne dicke.Beule !"

Er langte nach seinem Seitengewehr , das am Bett¬
pfosten hrng , zog es heraus und hielt sich den kalten
Stahl auf die getroffene Stelle.

„Wie kann man auch nur so unvernünftig hoch-
jumpen !" meinte Hein scheinheilig.

„Mir war grad so, als wenn einer Alarm blöken
tat , da wollte ich schnell hoch!"

„Mensch , hast wohl geträumt !"
Nachdenklich nickte Klaus mit dem Kopf.

Fortsetzung folgt '
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kttus und Scholle
Stellt das Getreide aus!
Bet längeren Regenzeiten verliert das

Getreidekorn  bei Trocknung auf dem
Boden nicht nur seinen Glanz und seine
Farbe , sondern auch der angenehme Ge»
treidegeruch macht bei der feuchten Nach¬
gärung im Stock einem schimmligen, modrr-
gen Geruch Platz. Außerdem besteht bei
Lagerung am Boden die Gefahr des Aus-
keimens des Getreides.

Allen diesen Gefahren geht man zu einem
erheblichen Teil dadurch aus dem Wege, daß
man das Getreide, ausgenommen vielleicht
Kleegerste, in kleinen Garben ins eigene
Stroh bindet  und in Form von Pup¬
pen oder Stiegen aufstellt.  Es ist dabei
aber vor allem darauf zu achten, daß keine
zu große Garben gebunden werden, denn
diese find meist die Ursache, wenn Mißerfolge
auch bei aufgestelltem Getreide eintreten.

Die Aufstellung von Getreide bringt die
Sicherheit, daß die auf dem Felde stehende
gute Ernte auch gut eingebracht  wird
und nicht in letzter Stunde durch die Unbil¬
den der Witterung schwere Schäden erleidet.
Und weil gerade in diesem Jahr das deutsche
Volk an einer verlustlosen Bergung seiner
Getreideernte stark interessiert ist. muß das
Aufstellen geradezu als eine nationale Der-
pflichtung von jedem einzelnen Bauern und
Landwirt empfunden werden. Der Hand¬
griff. mit dem das Binden ins eigene Stroh
vorgenommen werden kann und das Auf¬
stellen der einzelnen Garben in Puppen oder
Stiegen ist nicht schwer. Bei richtiger Ein¬
arbeitung aller mit der Ernte beschäftigten
Personen treten etwa zu befürchtende Zeit¬
verluste bei der Ernte und beim Dreschen
nicht ein.

Bodenbearbeitung im Garten
Eine vielseitig erprobte, alte Gärtnerweis¬

heit sagt, im Sommer sollen wir die Gieß¬
kanne an den Nagel hängen und die Hacke
herunternehmen , das heißt, wir sollen weni¬
ger gießen und desto mehr hacken.  Der
Landwirt kann sowieso nicht gießen, der
Gärtner und der Gartenliebhaber können es

Wassers im Boden ist die Bodenabdek-
ku n g. Hacken ist an sich auch schon Boden¬
abdeckung, wir bedecken den Boden mit
einer lockeren Erdschicht-, günstiger noch ist
aber halbverrotteter Kompost oder Mist.
Daß die Sonne , so heilsam und lebensnot»
wendig sie für die Pflanzen selbst ist. für die
Erdoberfläche geradezu Gift ist. braucht nicht
zu verwundern , wir brauchen nur in der
Natur Umschau zu halten , lleberall da, wo
fruchtbarer Boden vorhanden ist. bedeckt er
sich selbst mit niederen Pflanzen , um die
Sonnenstrahlen abzuhalten . Die Sonne
tötet das für die Pflanzenwelt notwendige
Bakterienleben ab. Die von uns so erstrebte
Bodengare erreichen wir am leichtesten durch
Abdeckung des Bodens . Außer Kompost oder
Mist in halbverrottetem Zustand , können

wir natürlich alles nehmen, was uns zur
Verfügung steht. Stroh , Kaff. Häcksel. Torf,
mull. Torfmull ist insofern mit gewisser
Vorsicht zu verwenden, als er in rohem Zu¬
stande ungebundene Humussäuren enthält
und zur allmählichen Bodenversäuerung
führen kann. Für größere Flächen ist er in
der Anwendung reichlich teuer.

Daß abgedeckter Boden nicht gehackt zu
werden braucht, ist wohl klar. Unkraut,
soweit es sich noch findet, muß gejätet wer¬
den. Wer es einmal gemerkt hat , wie leicht
sich ein abgedeckt gewesener Boden graben
läßt und wie locker und mürbe er geworden
ist. wird in jedem Jahre dafür Sorge
tragen , daß immer genügendes Material zur
Verfügung steht und wird sehr bald merken,
daß diese kleine Mühe reichlich belohnt wird.

Schafft genügend Hutter für das Milchvieh!

sich eher leisten, trotzdem sollte nur da zur lore^ äeht ^ Ver^ ts ^

In diesen Tagen und Wochen bereits wer¬
den die ersten Ackerfrüchte geerntet, Raps
und Wintergerste sind teilweise schon ge¬
schnitten. Hier bietet sich dem Landwirt nun
eine ausgezeichnete Möglichkeit, auf diesen
Feldern , die von Juli
ab bis zum Winter leer
stehen. Futterpflanzen
anzubauen , die entwe¬
der bereits im Sommer
oder Herbst grün ver¬
füttert werden oder im
folgenden Winter eine
wertvolle Ergänzung
der Futterration dar¬
stellen. Sofort nach Ab-
erntung von Raps,
Wintergerste und Win¬
terroggen sind die Stop¬
pelfelder zu stürzen und
anzusäen. Wichtig ist
hierbei größte Beschleu¬
nigung dieser Arbeiten,
damit die günstige Bo¬
denbeschaffenheit, die in
der Regel beim Schnei¬
den des Feldes vor¬
handen ist.

steht sodann nn Winter als sehr schätzens¬
wertes Milch- und Kraftfutter zur Ver¬
fügung. Voraussetzung ist allerdings der be¬
schleunigte Bau von Gärfutterbehältern , da-
mit diese im Falle des Bedarfs sofort zur

.f̂

Kanne gegriffen werden, wo es unvermeid¬
bar ist.

Im Untergrund besitzt jeder Boden einen
Vorrat an Feuchtigkeit, den es zu erhalten
und nutzbar zu machen gilt, wofür es zwei
Möglichkeiten gibt. In erster Linie soll es
unser Bestreben sein, die wasserhaltende
Kraft des Bodens zu erhöhen, also für ge¬
nügenden Humusgehalt  zu sorgen,
den letzten Endes nur organische Düngung
vermitteln kann. Dann kommt nach erfolgter
Bepflanzung das Hacken an die Reihe. DaS
Hacken soll im Sommer flach , so flach als
irgend möglich erfolgen und nicht nur dann,
wenn ein Ueberhandnehüien des Unkrautes
zu befürchten ist, sondern immer dann , wenn
die Bodenobersläche hart zu werden beginnt.
Das im Boden in den tieferen Schichten be¬
findliche Wasser steigt in feinen haardün¬
nen Kanälen , den Haarröhren oder Kapil¬
laren in stetem Strom zur Erdoberfläche
nnd teilt sich der Luft mit . Dieses soll das
Hacken verhüten. Wir müssen durch dauern¬
des Rühren diese Haarröhrchentätigkeit da
unterbrechen, wo es uns am zweckdienlich¬
sten ist. nämlich dicht unter der Oberfläche.
Nun kann das Wasser bis hierher steigen,
wo bekanntlich die meisten Wurzeln der
Pflanzen sitzen, es kann uns aber nicht nutz¬
los verloren gehen, und es ist einleuchtend,
daß also ein Hacken nicht oft genug erfolgen
kann. Besonders günstig wirkt es sich un¬
mittelbar nach einem Regen aus , da der
Regen den Boden festschlägt und die natür¬
liche Kapillarität wieder herstellt.

Ein weiteres Mittel zur Erhaltung des

schen den Puppenreihen
ist infolgedessen die Be¬
stellung der Stoppel¬
saat vorzunehmen. Als
Stoppelpflanzen
und Saatmengen
lie Hektar) kommen in
Frage:

1. 180 bis 250 Kilo¬
gramm Futtererbsen ; 2.
150 Kilogramm Futter¬
erbsen und 50 Kilo¬
gramm Hafer oder
Gerste: 3. 120 Kilo¬
gramm Futterwicken
und 40 Kilogramm Ha¬
fer oder Gerste; 4. 70
Kilogramm Futtererb¬
sen. 60 Kilogramm Fut¬
terwicken, 50 Kilogramm
Ackerbohnen und 25
Kilogramm Hafer oder
Gerste; 5. 10 Kilogramm
Markstammkohl (es ist Vorteichafter, ihn zu
Pflanzen); 6. 150 Kilogramm Futtermais;
7. 20 Kilogramm Sonnenblumen : 8. 15 bis
20 Kilogramm Senf ; 9. 2—4 Kilogramm
Stoppelrüben.

Durch den Stoppelfruchtanbau
kann, wenn er richtig und rechtzeitig durch¬
geführt wird , sehr viel Futter zusätzlich in
jedem unserer landwirtschaftlichen Betriebe
erzeugt werden, lieber den Gärfutterbehälter
kann auf diese Weise vor allem auch Vor¬
ratsfutter erzeugt werden. Das Gärfutter
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Die passende Pflanze an passender Stelle
Borbeugen ist bester als heilen— auch im Ackerbau!

Jede Krankheit, jeder Schaden, der sich in
Ruhe einnisten kann, ist schwer, mitunter
gar nicht mehr, zu beseitigen. Bei allen
unseren Kulturpflanzen kann jede Bekämp¬
fung eines ausgetretenen Schadens nur ferne
Ausbreitung abstoppen und man muß dafür
sorgen, die Uebertraaung des Schädlings aus
die nächstjährigen Kulturen zu verhin¬
dern.  Darum Vorbeugen!

Für jede Kulturpflanze ist schon die Schaf¬
fung günstiger Lebensbedingungen ein aus¬
gezeichneter Schutz gegen eine Unzahl von
Pflanzenkrankheiten. Die Losung muß sein:
Tie passende Pflanze an passen-
derStelle unterSchaffungbester
Wachstumsbedingungen  zum An-
bau bringen ! Also — Wahrung der Stand-
vrtsansprüche der Pflanzen unter Berücksich¬
tigung des Untergrundes ! Auf unsicheren
Böden in unsicherer Klimalage darf man nur
die sichersten Pflanzen anbauen '. Ungünstige
Bodene'genschaften sind abzustellen, die Bo¬
dengare durch verstärkte Zufuhr von organi-
schein Dünger und möglichst dauernde Boden¬
bedeckung durch Zwischenfrüchte zu fördern.
Hinzukommen muß Wahrung des Kalkhaus.
Haltes. Weiterhin keine einseitige Häufung
bestimmter Pflanzen in der Fruchtfolge, son¬
dern vernünftiger Fruchtwechsel!! Bei allen

Jungpflanzen , da sie besonders empfindlich
sind, ist das Wachstum mit allen Bütteln zu
beschleunigen; desgleichen sind sie zu kräf¬
tigen.

Außerdem sind nötig : Sorgfältig st e
Bodenvorbereitung  je nach Boden¬
art unter möglichster Einsparung von Was¬
ser. eher flachere als tiefere Saat , zur Siche¬
rung des Auslaufens vermehrte Anwendung
von Walzen mit sofort folgender leichter
Egge, Anpassung der Saatzeit an den Witte¬
rungscharakter des Jahres , rechtzeitige und
kräftige Düngung , Unkrautbekämpfung mit
schärfsten Mitteln — nicht nur als Konkur¬
renten der Nutzpflanzen, sondern auch als
Zwischenträger zahlreicher Schädlinge. Das¬
selbe gilt für Feld - und Wegraine,
die als Unterschlupf vieler Schädlinge zum
mindesten regelmäßig geschnitten werden
müssen. In gefährdeten oder schon oerfeuch¬
ten Lagen ist schließlich außerhalb der reinen
Bekämpfungsmaßnahmen von Fall zu Fall
durch tiefes Unterpflügen der befallenen Teile,
besonders Erntemaßnahmen oder frühzeiti¬
gen und restlosen Abtransport erkrankter
Pflanzen vom Felde und ihre Vernichtung
einer weiteren Verbreitung des Schadens
Einhalt zu gebieten.

8ekoo 6er ^.rbeikersparai « kiir Nie KLueria negeo Zeliört in jeNen
ksuerlibetriet » ein LlsrtokkelZlirbelirilter tBUd : Landesbauernschaft!

Verfügung stehen und kein Halm Futter
verloren geht. Nützt eure Felder durch Stop¬
pelfutteranbau aus und baut Gärfut¬
terbehälter,  damit der letzte Rest Fut¬
ter für die Fütterung ausgenützt werden
kann!

Mntergrimfutter sür Hühner
Für die Gesunderhaltung unseres Geflügels

ist die Zufütterung von Grünfutter auch im
Winter von besonderer Bedeutung . Während
man früher das fehlende frische Grün durch
Runkelrüben . Kleespreu und den teuren
Keimhafer zu ersehen versuchte, gibt heute die
Einsäuerung von Grünfutter , die Gärfut¬
terbereitung.  auch ' dem Geflügelhalter
die Möglichkeit, ein billiges Wintergrünfutter
für seine Tiere ohne besonderen Aufwand
herzustellen. Der besondere Vorteil der Ver-
fütterung von eingesäuertem Grünfutter an
das Geflügel liegt darin , daß dieses ..Gär¬
futter " einen vollwertigen Ersatz sür das
Sommergrünfutter darstellt , während Nun-

Gvmmerschmtt der Hecken
Der Sommerschnitt von immergrünen

Einfassungen und Hecken sollte biS späte,
stens im August  geschehen , und zwar
gilt dies sowohl für Bux. Taxus . Thuja.
Mahonia , als auch sür Fichten. Lorbeer.
Liguster und ähnliche Ziergewächse, die auf
Form gezogen sind; auch Weißdorn, und
Buchenheckenu. a . sind dabei nicht zu ver¬
gessen. Dieser Zeitpunkt mutz deshalb ein¬
gehalten werden, weil der sogenannte Io-
hannistrieb.  der meist im Juni erschei¬
nende zweite Blättertrieb unserer Laub, und
Nadelgehölze, dann seinen Abschluß gesun¬
den hat und ein weiterer Trieb , der noch,
mals einen Schnitt nötig machen würde,
von da an meist nicht mehr stattfindet . An¬
dererseits muß der nach diesem Schnitt noch
erfolgende kurze Austrieb auch noch Zeii
haben, genügend auszureifen , abzuhärten
und zu verholzen, damit ihm etwaige srühe
Nachtfröste im Oktober und November nicht
schädlich werden können.

Sollen Hecken unter ihre seitherige Höhe
bzw. über die bisherige Breite zurückgeschml.
ten werden, um sie zu verjüngen,  weil
sie von außen und unten her vielleicht kahl
und lückenhaft geworden sind, dann muß
ebenfalls geschnitten werden, jedoch erst in
der Zeitvon November bis März,
und zwar bis ins alte Holz zurück, damit
der erste Frühlingssaft gleich mit voller
Kraft Einfluß auf die bisher schlafenden
Augen hat und diese dann sofort im Früh¬
jahr zum Austreiben und zum Begrünen
der kahlen Stellen zwingt.

kelrüben und Kleespreu das Grün nicht voll
zu ersetzen vermögen. Nach kurzer Gewöh¬
nung wird das Gärfutter auch von dem Ge¬
flügel gern ausgenommen. Als Erfolg dieser
Grünfutterzufütterung zeigt sich bei der Hüh¬
nerhaltung , daß das sonst im Winter oft io
blasse und bei dem Verbraucher nicht beliebte
Eidotter wieder seine schöne dunkelgelbe
Farbe bekommt. Weiter wird das Schlupf¬
ergebnis bei den Wintereiern durch die Gär-
sutterfütterung ganz erheblich erhöht.

Zur Herstellung von Gärfutter für den
Geflügelhof eignet sich alles junge Grün¬
futter.  das in frischem Zustande von den
Tieren ebenfalls gern gefressen wird . Es
kommt also hauptsächlich in Frage : junges
Gras , junger Klee und Markstammkohl. Das
Grünfutter muß jung sein, da es sonst von
dem Geflügel nicht gern ausgenommen wird.

Die Herstellung des Gärfutters selbst ist
denkbar einfach und unterscheidet sich kaum
von der wohl allen Hausfrauen bekannten
Sauerkohlbereitung . Man braucht ein dichtes
Faß . man muß das einzustampsende Grün¬
futter fein zerschneiden, fest einstampfen und
luftdicht abschließen. Beim Einstampfen von
Gras und Klee gibt man außerdem Roh¬
zucker  hinzu , etwa 1 Prozent , d. h. auf'
100 Kilogramm Grünmasse 1 Kilogramm
Rohzucker, der unaufgelöst gleichmäßig wäh¬
rend des Einstampfens in das Grünfeitter
gestreut wird . Die Abdeckung geschieht mittels
einer Lehmbreischichtvon 15 bis 20 Zenti¬
meter Stärke . Diese abdeckende Lehmschicht
ist stets feucht und rissefrei zu halten , um
die Luft an das eingesäuerte Futter nicht
herankommen zu lassen. Die Fässer sind frost¬
frei aufzubewahren , da ihr Inhalt , ja wäh¬
rend des Winters verfüttert werden soll.
» Man rechnet mit einem Bedarf von etwa
25GrammGärfutterjeHuhnund
Tag.  Ein Faß von 100 Liter Inhalt faßt"
etwa 75 Kilogramm Gärfutter , reicht also
für 40 Hühner rund 75 Tage. Dabei mutz
man darauf achten, daß die Fässer eine
möglichst kleine Oberfläche haben, damit beim
Füttern .jedesmal eine kleine Schicht von der
ganzen Oberstäche weggefüttert werden kann.

Das Gärfutter wird entweder allein
für sich in besonderen Gefässen oder ge¬
mischt mit dem Krümelfutter gegeben. Um
die Tiere an das unbekannte Futter zu ge¬
wöhnen. ist es gut, es zuerst mit anderem
Futter zu mischen.

Das Walfleischmehi als eiweißhaltiges Kuttermittek
Walfleischmehl ist em yochwerttges

Futtermittel  tierischer Herkunft, das
vielen Bauern und Landwirten noch nicht be¬
kannt ist. Das Walfleifchmehl wird aus fri¬
schem, von Knochen befreiten Walfleisch auf
den deutschen Walfangschiffenhergestelli. Bei
einem Rohproteingehalt von 80 v. H. und etwa
3 bis 5 v. H. im Höchstfälle7 v. H. Fett wird
es dem Handel zugeführt. Die Farbe ist hell¬
gelb. Im unverdorbenen Zustand besitzt das
Walfleischmehl einen reinen Geruch. Infolge
des Fettgehaltes ist eine gewisse Neigung zu
Klumpenbildung vorhanden. Dieses Futter-
mittel ist den früher hergestellten Walmehlen
und Walknochenmehlenbei weitem überlegen.

Nach den angestellten Versuchen ist das Pro-
tein zu etwa 96 v. H. verdaulich, so daß man
mit einem Gehalt an verdaulichem Eiweiß rech,
nen kann, der kaum wesentlich unter 80 v. H.

liegt. Hiernach richte: sich die Verwendung des
Walfleischmehles. Gegenüber dem Fischmehl ist
der Eiweißgehalt  l ' /unat so groß, so das
man hiermit des Eiweißbeifutters einsparen
kann, wenn man Walfleischmehl an Stelle von
Fischmehl füttert . Das Zweckmäßigste bleibt
jedoch, nicht einseitig Walfleischmehl zu geben,
sondern nach Möglichkeit Walfleifchmehl und
Fischmehl je zur Hälfte zu füttern. Da Fisch¬
mehl reich an leicht reforbierbaren Mineral-
stoffen ist, wird bei dieser Fütterung Knochen¬
weiche vermieden. Es tritt weiter eine gegen¬
seitige Ergänzung mit dem sehr eiweißreichen
Walfleischmehl ein, die, wie es die verschiedenen
Versuche zeigten, als außerordentlich günstig
bewertet werden muß. Bei alleiniger Verfüt-
terung von Walfleifchmehl ist auf eine Kalk¬
gabe besonders Wert zu legen.
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Alss «AOO«! / »« RBL?zent beteiligt, währen» im vergangenen Myr oie-
isr 19-7 Prozent sank. Ein kurzer,
-ageberichr über die einzelnen Handwerkszweiqe
vervollständigt da» Bild. Zchwarzes Breit

Nagold , den 2. August 1938
2. August 1914 : „ Er st er Mobil-

machungstag " !
O dieses Deutsche Heer von 1914! Es

war ein herrliches Instrument.
Fach , Marschall von Frankreich.

Alle deutschen Stämme haben gute Divisio-
neu gestellt. Württemberg aber nur gute .

Ludendorff. Meine Kriegserinnerungen
General Buat aber , der Generalstabschef

bei Marschall Fach , hat dem Deutschen Volk
(ungerechnet, daß, wenn es (wie Oberst Luden-
darff eS zu erkämpfen gesucht hat ) für seine Si¬
cherheit ebenso große Opfer gebracht hätte , wie
das französische, es mit 600000 Mann mehr
ins Feld gerückt wäre und dann den Sieg sicher
.gehabt hätte . -

Daß es an diesen rechtzeitigen Opfern nie
wieder fehle, das dankt das Deutsche Volk dem
Führer . ^

Dieuftnachrichleu
Der Innenminister hat Verwaltungssekretär

Deiß beim Oberamt Neuenbürg auf seinen
Antrag in den Ruhestand verfehl.

Der Finanzminister hat den Forstmeister
Waibel beim Forstamt Liebenzell zum Forst-

Kink Justingen versetzt.

Wvdbeden
Wie wir hören , soll heute morgen gegett

5.13 Uhr ein schwaches Erdbeben vernehmbar
gewesen sein, dem ein mehrere Sekunden währen¬
des Rauschen voranging . Mehrere Nagolder
Einwohner haben es vernommen.

Ausflug des SariitätszugeS Äagold
Am Sonntagmorgen bei Tagesgrauen fuhren

die weiblichen und männlichen Mitglieder mit
smem Omnibus der Firma Benz von hier weg.
Die Fahrt ging über Freudenstadt durch das
ichönemit allen Schwarzwaldhäusern geschmückte
Schapbachtal hinunter ins Kinzigtal . Nach kurzer
.Zeit hielt das Auto für ein paar Minuten in
Gutach, um das schöne Kriegerdenkmal zu be¬
sichtigen. Bald waren wir bei den Triberger
Wasserfällen . Von dort aus ging es in sausen¬
der Fahrt über Furtwangen Neustadt , wo uns
Leute in hübschen Volkstrachten begegneten, an
den Titisee, einem herrlichen Platz ! Er war das
Ziel vieler Fremden . Nach einer Seerundfahrt
mit dem Motorboot ging die Autofahrt über
Bärental nach dem Feldbergerhof . Von dort
aus stiegen wir zum Bismarckdenkmal auf den

1450 Meter hohen Seebuck, von dem sich ein
reizender Blick auf den tiefgelegenen , selsum-
>ahmten Feldsee und auf den stattlichen Titisee
öffnete. Leider war keine Fernsicht , so daß die
Berge der Alpen und Vogesen kaum zu sehen
waren . Nach dem Abstieg brachte uns der Wagen
durch das Höllental , eines der schönsten und
besuchtesten Felsentäler des Schwarzwalds , nach
Freiburg -Brsg . Freiburg , wohl eine der herr¬
lichsten Städte des badischen Landes , hat auf
alle Besucher einen tiefen Eindruck gemacht, und
nur zu bald führte uns die Rückfahrt über
Waldkirch , Wolfach nach Alpirsbach , wo die
l tzte Rast gemacht wurde . Wie den ganzen Tag
über , so wurde auch auf der nächtlichen Heim¬
fahrt tüchtig gesungen . Hochbefriedigt von der
wunderschönen Schwarzwaldfahrt kehrten die
Teilnehmer nach Hause zurück.

Mütter -Derschickung, Kinder-
Berschickung, Kindergärten

Mütter -Verschickung 1934 40340
1935 65 676
1936 69 876

Kinder -Verschickung
Die im neuen Deutschland von der NSV.
mehr verschickien Kinder könnten beiderseitig
der Strecke Berlin —Nürnberg Spalier bilden.
23 514 Kinder wurden von der NSV . vom
Reich ins Ausland und vom Ausland ins
Reich verschickt.
Kindergärten
Es bestehen heute - z Kindergärten mehr als
vor der Machtübernahme . 411 l Erntekinder¬
gärten betreuen Heuer die Kinder schaffender
Mütter auf dem Lande.

Das Handwerk
im Kammerbezirk Reuklingen

Die Handwerkskammer Reutlingen , deren Be¬
reich 17 Kreise umfaßt, übergibt der Oeffentlich-
keit ihren Tätigkeitsbericht  über das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr. Aus einem einleitenden
Artikel ist die im allgemeinen gute Beschäfti¬
gungslage des Handwerks namentlich in den
Städten des Kammerbezirks ersichtlich. Tie Besse¬
rung der wirtschaftlichen Lage geht am deutlich¬
sten auch daraus hervor , daß die Konkurse
und Vergleichsverfahren erheblich
zurückgegangen  sind , denn nach einer
Nebersicht war das Handwerk im Jahre 1936 an
der Gesamtzahl der Kvnkurse noch mit 31.4 Pro-

«VW fahre« «ach Aa«se"
Mit wiener iMrrdevn ins ÄlttveiG - Sine Reifebe - leiteri « erzählt

Von den Fenstern des langen Sonderzuges,
der gleich den Wiener Westbahnhos verlassen
und 500 blasse Stadtkinder zum erstenmal ins
Allreich bringen wild , drängen sich die Wiener
Buben und Mädel abschiednehmend ihren Eltern
und Geschwistern zu. Frohes Rufen geht hin
und her. Man versteht nicht mehr viel, aber
immer wieder klingt ein Gruß an die alte , wieder
neugewonnene Heimat auf und dann die be¬
sorgte Mahnung : „Sei auch schön brav !" Ja,
das wollen sie sein, alles versprechen sie, nehmen
sich's fest vor . Es geht doch ins Altreich zu
Pflegeeltern , die sie aufnehmen wollen wie ihr
eigenes Kind. Die Kleinen , solche Volksge¬
meinschaft nicht gewöhnt , begreifen ohne
Worte ihren hohen Sinn und ihre große Ver¬
pflichtung. Helles Lachen, das zugleich eine
ernste, tiefe Freude in sich schließt, strahlt aus
allen Augen . Die Eltern die jetzt ihre Kinder
ins Altreich geben, voll Vertrauen , daß alles,
was von dort kommt, ihnen Segen bringt,
schicken ihre eigene Sehnsucht mit hinaus.
Großdeutschland ! Diese große Erfüllung lebt in¬
brünstig auf in dieser Stunde.

Zwei Mädchen aus meiner Gruppe sitzen bei¬
seite, schauen teilnahmslos auf die sich drängen¬
den Kinder an den Fenstern . „Vater mußte
wieder gehen, er hatte keine Zeit mehr ", sagt
die eine, und die andere erzählt : „Mutter ar¬
beitet doch. Da kann sie nicht mitkommen ."

Der Zug rollt langsam aus der Halle . Win¬
ken und froher Zuruf füllt den Bahnhof , als
sn er ein festlicher Saal . Lange noch grüßen
die Kinder, Hahenkreuzfähnchen in den Händen
schwenkend, zurück. Dann sind sie ganz gefangen
von dem Zauber dieser ersten großen Reise,
die ja noch mehr ist : Heimkehr. „Wir fahren jetzt
nach Hause." Eine Zehnjährige sagt es ernst und
verhalten; ihr schmales Gesicht, von früher Not
geprägt, trägt schon eine große Reife.
. .Bald geht's lustig zu. Wer möchte denn
schlafen, wenn der Zug durch die Nacht stampft,
die Lichter der großen Stadt schnell zurück¬
lassend? Für viele ist dies die erste Bahnfahrt
lvres Lebens, und sie sitzen da ganz still und
spuren, wie wundersam es ist, in die Ferne
getragen zu werden.

Die Buben singen, bis die Kehlen heiser sind.
Hetzer, die die neue Zeit ihnen gebracht hat,
Ungen stolz und dankbar auf . Auch die Mäd-

Mn haben ihre neuen Lieder. Erst als die Nacht
^ u" kt und manches Kind sich müde und

vou Erwartung auf morgen schlafen legt, gehen
^ Buben in ein leises Gesumm von

yik ^ ,>̂ "^ Easpiel , die der Mädchen in stille
blleder über. Hier und da noch ein Lachen,

Erzählen ; die Freude morgen im Altreich
«Lauchen , reißt manchem Kleinen halb im

" " och einmal die Augen aus; dann
letzt er sie beruhigt wieder, denn es ist wirk¬

lich und wahrhaftig wabr , daß er schon im
Sonderzug sitzt und nordwestwärts fährt.

Nun verlöschen auch die blauen Lampen , und
brld wird es dunkel und still. Nur wir Be¬
gleiterinnen bleibe» wach, gehen mit leisen
Schritten hin und her, auf alle Kinder zu achten.
Draußen zieht die Vnchau vorüber . Unter
wenigen Sternen werden schattenhafte Berg-
züoe schwach sichtbar . Heu duslet zu den halb¬
offenen Fenstern herein.

Früh wird es Tag , früh wachen die Kleinen
aus ; die Freude laß : sie nicht länger schlafen.
Die Allerjüngste streckt mir schon kurz nach
3 Uhr ernsthaft eine Postkarte entgegen ; ich soll
ihr helfen, ihren Eltern zu schreiben, denn sie
haben ihr gesagt : „Schreib , wie du in der
ersten Nacht geschlafen hast !" Ich zeige ihr ein
paar späte Sterne am Himmel , führe sie zu
Kindern hin, die noch fest schlafen und lege
sie nocheinmal gegen ihren Rucksack zurecht.
Kaum zwei Stunden später sitzt sie doch da
und krakelt ihren ersten begeisterten Kartengruß,
und als der Zug in Passau hält , muß ich dre
Karte dem Beamten zum Besorgen herausreichen.

Andere machen eifrig Aufzeichnungen . Eine
Gruppe von größeren Mädels will die Reise
»ach Stationen , Flüssen und Bergen auf¬
schreiben. Sie wechseln sich ab , schlafen schließ¬
lich ein überm Tagebuch , wachen freudig er¬
schrocken auf , als sie entdecken, daß der Zug sie
über Nacht ins Aitreich gebracht hat.

Dieser Augenblick ist der schönste. Ein kleiner
Bub hört erst davon , als wir schon eine Stunde
lang durch Bayern fahren . Hei , wie blitzen da
die Augen auf ! Das ist das Altreich ? Aber er
hat doch gar nichts gespürt davon : die Berge,
die Donau , die Städte sind ja die gleichen ge¬
blieben . — Ja Franzi , das Land ist eins , hier
ist nur eine willkürliche Grenze gezogen ge¬wesen . . .

Allmählich ändert sich die Landschaft . Die
Kinder verfolgen es mit lebhaftem Sinn.
Immer näher rückt ihre Ferienheimat . Ein
paar Mädchen , die schon wissen, wohin sie
kommen, malen sich aus , wie sie die Hühner
füttern , oder das jüngste Kind des Bauern ver¬
wahren dürfen . Die Buben denken an Reiten,
an hohe Heuwagen , auf denen sie vom Felde
mit heimkehren werden.

Der Wald tritt zurück. Wiesen nnd Felder
verlieren sich. Häuserreihen verdichten sich zur
Stadt , bis die Bahnhofshalle den Blick nimmt.
Nun ist die Stadt da , die das Ende dieser
Reise bedeutet und von wo aus die Kinder
ihren Pflegeeltern zugeteilt werden . Fanfaren
klingen ihnen grüßend entgegen, Hitlerjugend
und Pimpfe stehen Spalier . Das Altreich grüßt
sie mit seiner Jugend.

Lrns ^clelmaier

Partei und Pwffenachwuchs
Auskunft erteilt das Gaupresseamt

Die Reichspreffestelle der NSDAP , ver¬
öffentlicht folgenden Hinweis : Der nächste
vom Neichsverband der Deutschen Presse
vorgesehene Einstellungstermin für Schrift¬
leiter in der Ausbildung bei Tageszeitungen
ist der 1. Oktober d. I.

Junge Nationalsozialisten , die Lieb? zum
Journalismus und die erforderlichen wis¬
sensmäßigen Voraussetzungen (möglichst
durch Reifezeugnis nachgewiesen ) für den
verantwortungsvollen Beruf des Schrift¬
leiters besitzen, melden sich schriftlich
beim Gau Presseamt der NSDAP .,
dessen Nachwuchshauptstelle Auskunft in
allen Pressenachwuchsfragen gibt und ge¬
eignete Bewerber bei der Suche nach einer
Ausbildungs -Stelle  in einer Tages¬
zeitung unterstützt.

Achtet aut den Kartoffelkäfer!
Der Kampf gegen den Kartoffelkäfer ist

überall im Gange . In den am meisten be¬
drohten Gebieten wird zur Zeit irr jeder
Koche an sonnigen , iparmen Tagen eist
S uchtag abgehalten . In einem Merkblatt,
das an di? Bezirks - und Oberämter gerich¬
tet ist, weist ber Kartoffelkäser -Abwehrdienst
des Reichsnährstandes aus den Schaden hin,
der durch den Kartoffelkäfer nnd seine Lar¬
ven angerichtet wird . Fnndmeldungen
s i u an die Bürgermeisterämter
fti vichten. Helft alle mit . dem Schädling
ui diesen Wochen den Garaus zu machen!

Gebrauchte ALmgermittettärkesammeln!
Für die Belieferung der Landwirtschaft

mit Tüngermitteln finden Dünger Mit¬
tel sacke ans Natronzell  st off  Ver¬
wendung . Diese Säcke müssen der Volks¬
wirtschaft unbedingt zur weiteren Verwen¬
dung wieder zugesührt werden . Diese Säcke,
die einen außerordentlich wertvollen
A l t st o s s darstellen , sollen keinesfalls ver¬
nichtet oder weggeworfen werden . Am zweck¬
mäßigsten wäre es , wenn in jeder Orts-
bauernschast , soweit dieS noch nicht ge¬
schehen ist. eine Sammelstelle für solche
Säcke eingerichtet würde.

Der Betriebssichrer eines schwäbischen
Musterbetriebes sagt:

..Mein Bestreben war von jeher , ein kame¬
radschaftliches Verhältnis zwischen Betriebs-
sührung . Angestellten und Arbeitern herzu-
stcllen . Ich ließ mich dabei von der Er¬
kenntnis leiten , daß arbeitsfreudige Mit¬
arbeiter das höchste Kapital darstellen , das
ein Betrieb überhaupt besitzen kann ."

An anderer Stelle heißt es : „Daß eine
gesunde Sozialpolitik zwangsläufig die beste
Wirtschaftspolitik ist. hat sich bei uns von
jeher gezeigt. Unsere Waren stiegen von
Jahr zu Jahr in der Qualität ."

Im Leistungskampf der deutschen Betriebe
entwickelt sich zwangsläufig eine zur h ö ch-
sten  Leistungssteigerung  bereite
Gemeinschaft.

Erster Erntewagen
Schietingeu, l . Aug. Der humorvolle Rößles-

wirt , genannt Leichtenheiner, brachte am Freitag
den ersten Erntewagen ein. Dis Dorfjugend
wartete schon den ganzen Tag mit Schmerzen
darauf — in der Hoffnung , daß es dabei eine
besondere Ueberraschung geben könnte. Nnd eine
Ueberraschung gab es auch. Abends , gegen
20 Uhr , kam der Brotlieferant Juler von Haiter-
bach und brachte den größten Korb voll mit
Riescnbretzeln, die dann unter die alte und die
junge Jugend mit viel Hallo verteilt wurden.
Die Jugend brachte ihre Freude zum Ausdruck,
indem sie etliche Lieder sang, bis der Rößleswirt
das Kommando zu einent dreifachen Sieg -Heil
auf den Führer und das Deutsche Vaterland
gab . Es war ein kleines wohlgelungenes Volksfest.

Preisschietzen in Altensteig
Am letzten Sonntag veranstaltete die Krieger¬

kameradschaft ihr erstes Preisschießen in diesem
Jahr und hatte damit einen recht guten Erfolg.
Die ersten Preise fielen an : Ernst Volz , Bösingen,
36 Ringe , Frey , Enztal 36 Ringe . Die andern
waren : Rauschenberger , Unterwaldach , Koch Ehr .,
Bösingen . Wurster Jakob . Kohlmühle , Köhler,
Beruh ., Altensteig , Bolz Ehr ., Bösingen , Holz¬
apfel , Ebhausen , Stein Fr ., Bösingen , Wurster
Alfr ., Kohlmühle , Wurster Fr ., Berneck, Fink-
beiner Gg ., Aliensteig , Frey Gg ., Altensteig,
Brenner , Egenhausen , Schaible , Egenhausen,
Ziefle, Schernbach , Schmid H .,Altensterg ,Walter,
Egenhausen , Kohlsletter , Altensteig , Roller , Eb¬
hausen , Kcauß , Ebhausen , Dengler W , Ebhausen,
Single , Ebhausen , Eßlinger , Altensteig , Ziefle W .,
Schernback . Birkle Fr ., Schernbach , Kratzer
Berneck, Ottmar Heim ., Altensteig , Gutekunst
Göttelfingen , Hennefahct G -, Altensteig , Rapp
H ., Altensteig , Waller , Korntal , Ziegler , Egon
Allensteig , Krauß , Ebhausen , Bäuerle , Rohrdorf,
Ottmar , Göttelfingen . Die Preisoerteilung wurde
abends bei Kamerad Luz z. „Bad " vorgenommen.

! Sk-, s« r., ss., Gs«cx. ^
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Mittwoch Schardienst . Sport . Trupp I 19.15
Uhr Arbeitsdienst . Am kommenden Sonntag
findet Sturmdienst statt . Näherer Befehl folgt.

Sturmführer

l « I - FF » NckN- j

BdM . Schaft 7
Die Augustbeiträge sind bis spätestens Don¬

nerstag , den 4. Aug ., bei mir abzuliefern.
Die Führeriu der Schaft

KartsffMäm such in 24  Me
Freudenstadt , 1. August . In der näheren

nuü weiteren Umgebung Frendenstadls sind
uun Kartoffelkäfer oder Larven desselben
schon in einer Reihe vonOrtschaf.
ten gefunden  worden . Neuerdings wur-
len Käfer und Larven verschiedentlich auch in
den 24 Hosen emdeckch

Hechingen , 1. August . Eine Suchkolorms
der örtlichen Parteiorganisation fand aw-
Sonntag auch hier aus einem Acker auf den
Weiherwiesen 31 Kartoffelkäferlarven . Es
wurden sofort Abwehrmaßnahmen getroffen.

Stennfahrer fährt in Zufchauevmenge
Bei einem holländischen Autorennen
Ligkiiberioki sei-

ae . Amsterdam , 1. August . Während der
Durchführung der niederländischen Tourist-
Trophy -Nennen in Nassen ereignete sich in
einer Kurve ein schweres Unglück. Der Mo-
torradrcnnfcchrer Knijneuburg verlor die
Herrschaft über sein Fahrzeug und raste in
die Zuschauermeuge . Dabei wurden drei
Personen schwer verletzt.  Auch der
Fahrer wurde übel zugerichtet.

GroMm in einer Sperrholzfabrik
250 Arbeiter wurden brotlos

Reval , I . August . Ein Großfeuer wütete
in der über die Grenzen Estland  schmaus
bekannten Sperrholzfabrik der Luther AG.
m Reval , einer der größten Sperrholz-
sabriken Europas , die hauptsächlich für den
Export arbeitet . Das Feuer entstand im
Sperrholztrvckenraum und griff mit großer
Geschwindigkeit um sich. Als die Wehr , für
die Geuerawlarm gegeben worden war , an
der Baustelle eintraf , war an diesem Ge¬
bäude nichts inehr zu retten und sie mußte
sich daher auf eine Einkreisung des Brand¬
herdes beschränken . Durch den Großbrand
sind 250 Arbeiter brotlos geworden.

Beitrag zum Frieden
Das griechisch-bulgarische Abkommey

Belgrad , 1. August . Das !n Saloniki zwi¬
schen Bulgarien und den vier Balkanmächten
abgeschlosseneAbkommen oird von der Belgra¬
der Presse aufrichtig als wertvoller Beitrag zur
weite renBefriedungdesBalkans
begrüßt . Die halbamtliche „Vreme " führt aus,
das Abkommen bedeute eine neue Etappe der
Balkausolidarität , einen außerordentlichen Bei¬
trag zum Frieden auf dem Balkan . In Jugo¬
slawien werde es mit um so größerer Freude"
ausgenommen , als Belgrad in seiner Außen¬
politik seit jeher die Verständigung mit Bul¬
garien angestrebt habe. — Auch die rumä «.
nische  Presse unterstreicht in ihren Kommen¬
taren den Friedenscharakter dieses Paktes . Das
Abkommen findet auch in der Londoner
nnd Pariser  Presse starke Beachtung . In
den Pressestimmen kommt wiederholt zum
Ausdruck , daß die logische Folge Bulga¬
riens  Beitritt zur Balkan -Entente sein dürfte.

SKwarzsOlöKter verhaftet
Preisverstöße und Steuerhinterziehungen

kizenderickt äer ft8 - ? rezze
Ko. Recklinghausen , 1. August . In Hai-

tern wurden Schwarzschlachtungen größeren
Umfangs aufgedeckt , so daß die Viehhändler
Julius , Franz und Heinrich Abendroth , der
Metzgermeister Wilhelm Bertling sowie meh¬
rere Fleischer aus dem Industriegebiet fest¬
genommen  werden mußten . Außerdem
hat man erhebliche Preisverstöße und Steuer¬
hinterziehungen sestgestcllt.

Schweres Berkehrsrniglück in Belgien
39 Bergarbeiter verletzt

LiZsndsrickt 6er d 8 - ? r s s 5e
dg . Brüssel , 1. August . Bei Lüttich ereig¬

nete sich ein schweres Verkchrsunglück , das
über 30 Verletzte forderte . Ein Omnibus,
der mit 30 von der Arbeit zurückkehrenden
Bergmännern besetzt war . rannte infolge
eines Schadens an der Steuerung in voller
Fahrt gegen einen Straßenbau  m.
Sämtliche Insassen wurden verletzt . 23 von
ihnen so schwer, daß sie dem Krankenhaus
zugeführt werden mußten.
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Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist aus gebro¬

chen  in den Gemeinden : Grodt , Kr . Biberach;
Reute . Kr . Biberach ; Ehningen . Kr . Böblingen;
Waldtann , Kr . Crailsheim ; Michelbach a. d. Bilz.
Kr . Gaildors ; Gamerschwang , Kr . Ehingen ; Die-
bach. Kr . Künzelsau ; Marlach , Kr . Künzelsau;
Lomersheim , Kr . Maulbronn ; Oberstetten , Kr.
Münfingen ; Erlenbach , Kr . Neckarsulm ; Dunstel¬
kingen , Kr . Neresheim ; Westernach , Kr . Oehrin-
gen : Dürnau , Kr . Riedlingen ; Riedlingen ; Unter¬
wachingen , Kr . Riedlingen ; Ziegelbach , Kr . Wald¬
see: Hildrizhausen , Kr . Herrenberg.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden:
Mittelbuch , Kr . Biberach : Oberstadlon , Kr . Ehin¬
gen ; Ettenhausen , Kr . Künzelsau ; Hörvelsingen,
Kr. Ulm; Arnach, Kr. Waldsee; Unteressendorf,
Kr. Waldsee.

Stuttgart , 1. August. (Von einem
Steinblock erschlagen .) Am Sams¬
tagmorgen verunglückte in einem Steinbruch
in Münster ein 34 Jahre alter Hilfs¬
arbeiter  dadurch , daß sich ein schwerer
Stein beim Transport von einem Kranen
löste und den Ar b e i t e r u n t e r sichbe °
grub.  Der Verunglückte starb , kurz nach
dem Unfall.

Württ. Erzieher im Sommerlager
Blaubeuren , 1. August. Mit dem Beginn

der Ferien hat sich die Blaubeurer Sammel¬
schule wieder in ein Sommerlager verwandelt.
Erzieher aus allen Teilen des Landes sind in
diesem Lager zusammengekommen, um sich
durch weltanschauliche Schulung, sportliche
Betätigung und Pflege der Kameradschaft neue
Kraft für ihre Berufsarbeit zu holen. Tie erste
Woche brachte bereits eine Reihe wert¬
voller Vorträge, die von TberregierungSrat
Gschwend,  Gauamtsleiter des NS .-Lehrer-
bundes Huber,  Regierungsrat H c r m a n n,
Reichsredner Moos mann  und Oberlehrer
i. R. Freitag  gehalten wurden.

Beuren , Kr. Nürtingen , l . August. (Mu¬
tiger Lebensretter .) Als am Sonn¬
tagabend ein Mann mit seiner elfjährigen
Tochter, die des Schwimmens unkundig war.
den See überqueren wollte, verließen ihn
nicht weit vom Ufer die Kräfte . Auf die
Hilferufe des Mädchen sprang der Einwoh¬
ner Max Seyfried  sosort ins Wasser und
rettete das Kind. Der Vater des Kindes, der
dem Ertrinken nahe war . versuchte in sei¬
ner Todesangst , sich an seinen Netter zu
klammern. Diesem gelang es jedoch, sich mit
vieler Mühe zu befreien. Ter Vater des Mäd¬
chens konnte schließlich selbst das User er¬
reichen, noch bevor der Netter sich zum zwei¬
tenmal hinauswagen mußte.

Ragolder Tagblatt

WM am unbeschrankten Aebergang
Erneute Mahnung zu größter Vorsicht
Sindelsingen , 1. August. Als am Sams¬

tag Milchverteiler Schwab sich mit seinem
Lieferauto dem unbeschrankten Uebergang
beim Gaswerk näherte , kam plötzlich ein Pcr-
sonenzng angefahren . Schwab gab Vollgas , ,
da er glaubte , seinen Wagen vor dem Zug s
nicht mehr anhalten zu können. Die Loko- >
motive erfaßte aber den Hinteren
Teil des Kraftwagens  und beschä¬
digte ihn schwer. Der Wagenlenker und des¬
sen Frau kamen mit dem Schrecken davon.

Empörender Fall von Führerflucht
Sindelsingen , 1. August. Auf der Straße

nach Dagersheim wurde ein vorschriftsmäßig
sahrender Radfahrer von einem Kraftwagen,
der erstens nicht abgeblendet hatte und dann
noch kurz vor dem Radfahrer auf die linke
Straßenseite bog, erfaßt und zu Boden ge-
schleudert. Obwohl der Wagenlenker von
einem Wageninsassen aus den Unfall auf-
merksam gemacht wurde, fuhr dieser weiter,
als wäre nichts geschehen. Kurz nach dem
Unfall erlitt der Wagen eine Panne , und
diesen Umstand benutzten einige Wagen-
insassen, sich des Verunglückten anzunehmen,
der mit einer Beinverletzung im Straßen¬
graben lag. Sie sorgten für seine sofortige
Ueberführuiw ins Krankenhaus Sindelsingen.
Dem Krastwagenlenker dürfte die Nücksichts.
losigkeit teuer zu stehen kommen.

WejieMtmmg öesBstriebs untersagt
Ulm, 1. August. Um den erhöhten Wasser¬

zins zu sparen, hatte sich ein Metzger
einen eigenen Brunnen gegraben, dessen
Wasser aber nach einiger Zeit beanstandet
wurde , so daß der Brunnen geschlossen
werden mußte. Trotz des ergangenen Ver¬
bots benutzte aber der Metzger auch weiter¬
hin das Wasser ans diesem Brunnen . Nun¬
mehr hatte er sich zusammen mit dem von
ihm mit der Wasserentnahme beauftragten
Gesellen vor dem Strafrichter zu verantwor¬
ten. Ter Sachverständige betonte, daß zwar
das Wasier keine ernstlichen Erkrankungen
hervvrrnfe , jedoch immerhin erhebliche
Verd a n n n g s st ö r n ngen  verursachen
könne. Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten zu sechs Wochen Gefängnis
und untersagte ihm die Wetterführung sei¬
nes Betrieb?.

Reutlingen , I . August. (Das letzte Ju¬
de n g e s chä f t verschwindet .) Nach
einer Mitteilung der Industrie - und Han¬
delskammer Reutlingen wird die Firma
Tanne  iirüher Kadep) ihr Reutlinger Ge¬
schäft in Kürze aufgeben. Damit wird das
letzte jüdische Kaufhaus in Reutlingen ver¬
schwinden.

.Der Gesellschafter*

Weil - er Stadt , 1. August. An einem un¬
beschrankten Bahnübergang auf der Strecke
nach Schafhansen wurde am Samstag ein
Fuhrwerk,  das von einer Kuh gezogen
wurde, von einem Zug erfaßt. .Das
Tier wurde auf der Stelle getötet und der
Wagen völlig zertrümmert . Ein Mädchen,
das das Fuhrwerk begleitete, vermochte noch
rechtzeitig zur Seite zu springen.

Warmbronn , l . August. (Von einer
Schiffschaukel getroffen .) Als am
Sonntagabend auf dem Festplatz eine Frau
ein Kind wegziehen wollte, das in die Schiff¬
schaukel gelaufen war , wurde sie von einem
herunterkvmmenden Schiff am Kops ge¬
troffen.  Die Frau trug eine klaffende
Kopfwunde davon, die von einem Arzt der-
näht werden mußte.

Undingen, Kr. Reutlingen . 1. August.
(Den Verletzungen erlegen .) Fron¬
meister Ludwig Rapp,  der von der Veranda
eines Neubaues zweieinhalb Meter tief ab¬
stürzte, ist seinen Verletzungen erlegen. Der
Verstorbene war 53 Jahre alt-

Metzingen, 1. August. (Beim Spiel
in den Marktbrunnen gefallen .)
Der vierjährige Sohn des Apothekers Rooß
spielte am Marktbrnrmen und siel dabei in
das Wasserbecken. Der Kleine wäre ertrun¬
ken, wenn nicht Polizeiwachtmeister Sie¬
gel  den Vorfall beobachtet und den Jungen
aus dem Wasser gezogen hätte.

Auf der Strecke L udwigsburg — Mark¬
gröningen  ließ sich ein 2üjähriger Mann aus
Liebeskummer vom Zug überfahren.

Im Neckarbad bei Plochingen  ertrank ein
17jühriges Mädchen infolge Herzschlags . Sie hatte
sich verzweifelt an ihre Freundin geklammert,
doch war es dieser gelungen , sich freizumachen.*

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Kraftrad in Rot¬
te  n b u r g verlor der 16jährige Maurerlehrling
Otto Schneck aus Hagenloch , der aus dem Kraft¬
rad mirfuhr , einen Fuß.

Der neue Direktor des Amtsgerichts Ulm,  Tr.
Krug , wurde feierlich in sein Amt eingesetzt.

Bor dem Münsinger  Strafrichter hatte sich
ein Mann aus O b e r st o tz i n g e n , Kr . Ulm , zu
verantworten , weil er einen ff -Führer aus Ulm
nach reichlichem Genuß von Alkohol auf üble
Weise verleumdet hatte . Er wurde zu 90 RM.
Geldstrafe verurteilt. *

Der bekannte Papa Hirzel aus Heilbronn,
der alljährlich für die Feier der Volksweihnacht
der NSB . selbstgebasteltes Kinderspielzeug zur
Verfügung gestellt hatte , ist im Alter von 73 Jah¬
ren gestorben.

Dienstag , den 2. August Igzz

Auf der Landstraße zwischen Zwiefalten
und Hayingen wurde der 15jährige Konrad Klees
aus Gossenzungen von einem Langholzanto zu
Tode gefahren . Der Kraftfahrer , den die Schuld
trifft , wurde in Haft genommen.*

Der Reutlinger  Mechaniker Eduard Bauer
verunglückte bei einer Motorradsahrt durch die
Ostmark tödlich.

In S o n d el f i n g e n , Kr . Reutlingen , arbei¬
tete ein Elektriker an einem eisernen Bahnüber-
sührungsmasten . Er kam mit dem Leitungsdrcchi,
in dem der Strom noch nicht abgeschaltet war . m
Berührung , verbrannte sich die Hand und stürzie
aus zehn Meter Höhe ab . Der Tod trat auf der
Stelle ein.

In Zw i e fa l te n d o r f . Kr . Niedlingen,
stürzte infolge eines auf schwere Kopfverletzungen
zurückzuführenden Unwohlseins der 27jährige
Artillerieleutnant Rudolf Freiherr von und zu
Bodmann aus dem Fenster seines elterlichen
Schlosses . Bei dem Fall in den 15 Meter tieser
gelegenen Hof erlitt er einen Bruch der Wirbel-
faule und einen Schädelbruch und blieb tot liegen.

In Deißendorf,  Bezirksamt Ueberlingen,
siel ein zweieinhalbjähriges Kind , als es einen
nn Wasser liegenden Gegenstand ans dem Wsrher
herausholen wollte , ins Wasser und erstickte.

Gestorben: Johannes Beßler, Darlehenskassen¬
vorsteher, 64 I . Nufringen.

Wetterbericht des ReichsivcttcrütcntteS
Rnsiwbcort Stuttgart

Heransgcaeben am Montan t . August. 21.80 IM
Vorhersage für Dienstag : Zeitweise heiter,

aber vorübergehende Gewitterstörungen.
Warm und meist schwül. Schwache Winde
aus wechselnden, meist östlichen Richtungen.

Vorhersage für Mittwoch: Nicht ganz be¬
ständig, aber vorübergehend freundlich und
immer noch warm.

Während sich vom Inland bis nach West-
cußland hoher Truck aufbaut , wird die
Druckverteilung über Süddeutschland und
Frankreich sehr stach. Unter dem Einfluß
einzelner auf der Südseite dieser Hochdruck¬
brücke erkennbarer Störungen werden Ge¬
witter austreten . Eine durchgreifende Ver-
schlechternnci der Wetterlage ist aber nicht zu
erwarten.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zals  er . Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.
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Todes -Anzeige Nagold, dm2. August 1933
Mein lieber Mann , unser unvergeßlicher Vater und Großvater

Soharmes Aanrmacherr
Ncirkevmeistev

ist nach kurzer Krankheit im Alter von 6 t Jahren von uns gegangen.
In tiefem Leid:

die Gattin : Fvkeda Aamniathev äeb. Klingler
die Kinder: Sttermndev KammoKev mit Frau Attde

Lhvistian Buvkavd mit Frau Lohanne
und Enkelkind Gevhavd

Lvieda KamniaGev
Wir bitten von Kranzspendenund Kondolenzbesuchen absehen zu wollen.

Die Einäscherung findet in Stuttgart auf dem Pragfriedhof statt.

Nagold

MttttllttlltllBftlÄ
D Mittwoch , den 3. August,

von 15.00 bis 16.00 Uhr im
Haus der NSDAP.

Nagold . 1498

mit zwei, evtl, drei Zimmern
zu vermieten.
Chr. Raaf, Marktstraße 33.

Sommerliche Zwei -Zimmei-

mit Zubehör zu vermiete».
Angebote unter Nr . 1496 an

den „Gesellschafter" erbeten.

Eine fahrbare 1502

VröSer imü gvvusltlgsr ttsnir je!

Nagold , den 2. August 1938

Danksagung
Für alle aufrichtige Teilnahme, die wir wäh¬

rend der Krankheit und beim Hinscheiden unse¬
res lieben unvergeßlichen Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters und Onkels

Jakob Marquardt
erfahren durften, sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebeucu.

Irefchmschiue
(Obereinlaß, mit Picherei und
Becherwerk) zu versaufen.

Zohs. Walz. Walddorf
am Chausseeberg.
SÄwne,

mittelschwere

36 Wochen trächtig, verkauft
Jos . Mock, Gündringe». 1482

Schöne

3-4-Äimmer!-
tvohnung

für sofort gesucht.
Angebote unter Nr . 1501 an

den „Gesellschafter" erbeten.

TM»"
Lilets vorrätig

in der
Lucklisiittlung Kaiser.

Arbeitsamt Nagold
sucht jüngere  1499

Hilfsarbeitern
für Fabrikbetrieb. Meldungen bei der weiblichen Vermittlung.

ZfS NSOS l'O'S

Gültlingen , den 1. Aug. 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der kurzen Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Georg Müller
früherer Molkereibesttzer

von allen Seiten erfahren durften, insbesondere
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
für den schönen Gesang des Männergesang¬
vereins, sowie für die zahlreiche Begleitung und
Kranzniederlegung des Kriegervereins und für
die große Leichenbegleitung von hier und aus¬
wärts sagen herzlichen Dank

Die trauernde Gattin mit Angehörigen

M . 1
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